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; aber  die not\vencligen Grenzen beim Gebrauch schöner Formen«, wo er %hiilicli wie in unserem 
Gedichtc seinc Enhickelung zeichnet und, wohl ohne Absicht, seine innere Venvandtschaft mit 
Güthe betont, das Bild vom Sandkorn: aber in wic ganz anderem, in wie stolzem Sinnel Dem 
seine I h f t  iiberscliätzenden jungen Dilettanten leuchtet der ICenner »in den tiefen Schacht der 
Wissenschaft und Erfahrung hinunter, wo, jedem Ungeweihten verborgen, der Quell aller wahren 
Schönheit entspringt<. Gehört nun der fragende Jtlngling, wie Göthe, zu den Glüclclichen, die 

unie den schützenden Engel verloren, 
Nie des frommen Instinkts liebende Warnung verwirkt«, 

dann wird er sichs nicht verdriessen lassen, in die unterste Tiefe zu steigen, um auf der Ober- 
Aäche wahr zu sein: uihm ist es wohlbekannt, dass nur aus dem unscheinbar ICleineii das Grosse 
erwäqhsf und Sandkorn für Sandkorn trägt er das Wundergebäude zusammen, das uns in einem 
einzigen Eindruck jetzt schwindelnd fasst.< 

In dem eben berührten Gedicht: wDer Genius« (»Genius und Schule«), das bald nach der 
Rüclclcelir nach Jena verfasst ist, fordert er nicht einmal mehr die sorgsame und mühevolle Er- 
greifung des Einzelnen: nur einer unent~veihten Natur bedarf es, welcher noch nicht 

»Das Oralcel verstummt in der eiltadelten Brust.« 
So kurz erscheint ihm jetzt der Weg zum Olymp: >Die Schritte, welche ich in den letzten vier Jahren 
EU dem Ziele getlian habe, das vor meiner Seele steht,« schrieb er am 5.  Februar 1796 an den 
FIerzog von Aiigustenburgl), »sind schneller und .wichtiger gewesen, als alle, die ich vorher dazu 
habe machen 1cÖnnen.n 

Soin Dicliterideal ist Güthe geworden, dem er von nun an in gleicher nahe  zur Seite steht, 
seine Lehrmeisterin die reine Natur, die er, wie uns der Vcrlauf seiner ästhetischen Briefe zeigt, 
an seinem uGoldsohnn schiitzen und ergreifen lernte. 

Wenn nun auch fortab der Gang seines Lebens stillcr, gleichmässiger wird: auch der 
Rhein beruhigt sich im letzten, reichsten Tcile seines Laufes, und mit ihm verglich Scliiller sein 

chiclcsal, als er  den Schluss seiner Dichtung gegen ICörner verteidigte. Es blieb ihm erspart, 
Ähnlichkeit zu einer vollkommenen zu machen. Noch floss der Strom seiner Schaffenslust 

zwischen lachenden Ufern breit dahin im goldenen Sonnenschein, mit sich tragend als nZeugen 
seiner Herrlichkeit« die Fracht ewiger Werke, zu denen er auf heimatlicllem Boden sich frische 

raft und manche grundlegende Anschauung geholt: da rief ihn der Tod. ihn zri vereinen mit 
inen vorangegangenen Lieben, deren letzte Jahre die Erinneruiig an seinen Besuch, der Gedanke 

an seine und seines Weibes treue Liebe mit dem holdesten Abendrot verklärt hatte. 

I) Sc l i i l l cr s  Br ic f~vechsc l  m i t  dem H e r z o g  v o n  Aiigusteiiburg, Iicr. von LI. AIIillcr. S. 83. 

Die Orosius-Recension 
der 

Historia Alexandri Magni de preliis und Babiloths Alexanderchronik. 

Von Professor Dr. AdoJf Ausfed 
am Gymnasium zu B ~ c h s a l .  

unter  den grossen Sagenkreisen des Mittelalters ziehen uns zwar die vaterländischen am 
meisten an. Aber so berechtigt diese Vorliebe für die dichterischen Schüpfungen des eigenen 
Volkes ist, so sehr verdienen doch auch solche Sagen das höchste Interesse, die sich, nicht 
beschränkt auf das enge Gebiet eines einzelnen Stammes, von Volk zu Vollr, von Land zu Land 
fortgepflanzt haben, bis endlich die Poesie fast aller gebildeten Nationen das verklärte Bild ihres 
Helden in endloser Mannigfaltigkeit widerspiegelt. Unter diesen internationalen Sagen gebührt 
unbestritten der Alexandersage die erste Stelle. Von Ämtcn aus nahm sie ihren Weg durch 
den ganzen Bereich der mittelalterlichen ICultur, von Arabien bis Skandinavien, von Persien bis 
Irland. Mehr als 80 Bearbeitungen in 24 verschiedenen Sprachen') sind ihr bis zum sechszehnten 
Jahrhundert zuteil geworden. Christen sahen in Alesander einen gottgesandten Belrämpfer der 
Ungliubigeii, Muhammedaner einen Schützling Allah's, dessen Ruhm der Prophet selbst im Koran 
vcrkündetz), Juden einen Verehrer des wahren Gottes und Beschirmer ihres Glaubens. Das ganze 
Mittelalter hindurch neben der Sage die geschichtliche Wahrheit kaum zur Geltung:D) 

Die Grundlage der meisten Bearbeitungen der Alexandersage bildet bekanntlich die 
griechische Lebensbcscllreibung die in der Überlieferung den erborgten Namen des Ral- 

listhenes trägt, ist zu bedauern, dass dieses Werlc auf das Abendland nur in verkürzter und 

I) Nnch Grüsse 1842. Jetzt \~~ürdo sich die Zahl nocli griisser I1crausstellcn. . . 
8) 1)iC onentnlisten sind nllerdiugs ,,iClit dnrübcr einig, ob unter dem ~Dnllerncin~ der 18. Sure wlrl<llcb Ncsnndcr 

zu vcrstei,cn sei.  üb^^ mclircre ~ursi;tzc iln 8. 
9. Band der Zcitschr. d. Deutscl~. lforgenl. GcscUsclinft; Fr. Spiegel, 

Die ~ l ~ ~ ~ ~ d ~ ~ ~ ~ ~ ~  bei den O,.ientnlcn, S. 57 E.; I,. D ~ ~ ~ ~ I ~ ,  D ~ C  Alc~nndcrsngc in Talmud und Alidrnsch 5 1 8 7 ~ 1  i 
Voge:tcin, 

a, Nir sclicint dic Idenhtiit hiiil&glich crwlcscn. 
Adnotationcs . . . nd fabulas, qiiac dc Al. hfngiio circumfcrunhir S. 29 4 
Jedenfalls wurde bcrci[~ allen ornbkclien Erlzliircrn dcs IComn nngCnommcn. 

3) Sehr bczcidincnd für ~bcrmucliem des sagenliaftcn ist eine crmz6sischc Alcxnndcr.Gcscliichtc aus Ende des 

afittelnltcrs, deren Vcrrnsscr für nütig hielt, aic w i d c ~ i ~ ~ i ~  Esistcni Ncrander des Grosscn zu b c ~ c i s e n ~  an der 
wegen 

dcr ung]ani,w~irc,igcn ~ ~ ~ ~ l ~ i ~ ~  schon ewci[c~ wollte. (vgl. Jncobs iind Ukcrt, Beitr. 2. atercn Litteratur I S. 13 373') 



entstellter Fassung überging. Um die Mitte dcs 10. Jahrhunderts fand der neapolitanische Archi- 
presbyter Leo in IZonstantinopel zufällig eine I-Iandschrift dieser Alexandergeschichte, die er sich 
eilig abscllrieb. Nach seiner Abschrift fertigte er dann zu I-Iause, im Auftrage seines I-Ierzogs, 
ein dürftiges Excerpt in barbarischem Latein, die sogeiiannte FIistoria de  prel i is  3, und dieser 
fiel die unverdiente Rolle zu, der Litteratur der westliclieii V ~ l k e r  die Alexandersage zu ver- 
mitteln. 111 seiner ursprünglichen Form konnte freilich Leos Buch nur geringe Verbreitung finden, 
wie uns deiin nur eine einzige I-Iandschrift des alten Textes erhalten ist. Dieser erfuhr jedoch 
etwa im I I .  Jahrhundert, gleichfalls in Italien, eine Enveiterung und gründliche Umgestaltung 
durch einen geschickten und belesenen Bearbeiter, welcher dem Werlre zu einem reicheren Inhalt 
vor allem auch eine entsprechende Form gab. Die Bearbeitung (Jii) ist in einigen Handschriften 
unverandert vorlianden, natürlich abgesehen von den ge~vöhnliclieii Entstellungeli durch Schreiber 
wandschriften-Gruppe J,). Die wichtige Frage, wie sich dieser Text zu den uns vorliegenden uner- 
weiterten verhält, soll hier nicht weiter berührt werden.? Vielmehr sei dicsrnal unsere Aufgabe, 
eine dritte Textgestalt der H. d. p. (J2) ins Auge zu fassen, die spcitestens im 12. Jahrhundert durch 
nochmalige Erweiterung und Umarbeitung aus J* entstanden ist und rilclisiclitlich ihrer Ein- 
wirkung auf die Litteratur vielleicht selbst den Vorrang vor jener älteren Bearbeitung bean- 
spruchen darf. Es ist diejenige, \trelche ich oben nach der Hauptquelle, die hier zur Ergänzung 
von J* verwendet wurde, als »Orosius-Recensionu der H. d. p. bezeichnet habe. 

ICinzel war der erste, der auf diese Testform aufmerlcsam machte (Zwei Recensionen der 
Vita Al. Magni etc. Berlin 1884; S. 3 f). 0. Zingerle hat das Verdienst, in seinein Buch »Die 
Quellen zum Alexander des Riidolf von Ems« zuerst eine Handschrift dieser Recension zum Abdruck 
gebracht und die hauptsächlicl~sten Besonderheiten derselben der Reihe nach kurz verzeichnet zu 
haben. Er  giebt auch zahlreiche Quellennach~veise für die Zusätze. Da er indessen eine Unter- 
suchung des Handschriftenverhältnisses der H. d. p. nicht zu seiner Aufgabe gemacht hatte, und 
iiberdics die Orosius-Recension nur aus einer Handschrift später Entstehungszeit lcannte, so hat 
er  die IComposition der Bearbeitung und die Art ihrer Abhängigkeit von den älteren Fassungen 
der H. d. p. nicht weiter in den Bereich seiner Erürterung gezogen. 

I m  folgenden mache ich auf Grund umfinglicheren Materialsn) den Versuch, die Entstellung 
und Zusainmensetzung dieser wichtigen Quellensclirift etwas eingehender zu prüfen. An Texten 
von J, waren mir dafür zur Verfügung: I. (Stu) I-Iandschrift der Rgl. Bibliothek in Stuttgart gez. 
~Hist. fol. NO* 4IIR; 12. Jahrll.; enth. f01. 223-239 die 13. d. p.; Absclirift einer defelcten Vorlage, 
welcher der Schluss und zwei grössere Partien in der hfittc fehlten. z. (M,) cod, lat, M ~ ~ ~ ~ .  sz4; 
13-14. Jahr]].; enthalt nur die H. d. p. In der Mitte fehlen 10 Blätter, 3, (L) ~-~~d~~h~ift der 
Leipziger Ratsbibliothelc gez. ~ R e p .  D. 4O. 143«. 13. Jahrh.; enthält die 51. d. P. mit vielen ~ i l d ~ ~ ~ ;  

sind ausgefallen. - NO. 1-3 habe ich selbst abgeschrieben bez. ko]lationicrt, 
4 (Fb) I~01lati0n einiger Partien des cod. Par. 14169, welche Herr Dr. 1-1. ~~~~k~~ die hatte in 
Paris für mich zu besorgen. - 5 .  ( 0 ~ )  Grössere Stücke aus einer Osforder ~ - ~ ~ ~ d ~ ~ h ~ i f t  der H, d. 

Job. Gagnicr in seiner Ausgabe des Josephus Beil-Gorioli (Oxon. 1 ~ ~ 6 )  mitteilt. - 6, (se) 

'1 Mit diesen1 nbgckurztcn Titel der Strassbiirger Incunabcln xvircl das BUCII gcw~l in~ic l l  bcieiclincl, - In 
ro]gcndcn Dnrstellung der T c x t g c ~ c ~ ~ i c ~ ~ t e  und des HandscliriRenvcrli~t~~isscs gebe icii einstweilen die R ~ ~ , , , ~ ~ ~ ~  von Untccs,lcllnngcn, ffir 

wclcbc meine Ausgabe k r  nistofia die gcnaiicren Nacllwcisc bringen wird. Der ~ ~ ~ ~ , ~ ~ i t ~ ~ t ~  ist in6,visdien durch G. Ln,l~graf 
(Ednllgen 1885) Ilcrausgegcbcn !vorden. Texte der Bcarbeitungcn, die icll J 

* und J1 nenne, liess 0. Zingcde in seiner Sclirift uDic eucilen zum Alesander des Rudolf von Ems* (Brcslnu 1885) nbdruchen, J* teils ails 
I ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ,  teils Grazcr, J2 aus cincr Seitcnsletter Handschrift. 

') zcitschrin pllii. XVIII, S. 392 11. 494 inbe ich meine ~ u f f ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~  bereits kiirz nngcgcbe,l, 
') Für Ge\vilh~nc und Besclaflung von Hniidscliriften bii  ich den ~ i ~ ~ k t i ~ ~ ~ ~  und Vorsiän<lcll 

I)urstlicll Pfirstcll. Archivs in Donaucscllinscn, der I~finiglicl~cn Bibliothckcn in nfuncllon, ~~~~d~~ lind Stuttgnrt der Gross,l, Universitiits- 
bibLiothek in Gicssen und der L*l,zi~cr Rotsbibliolbek. sowie Hcrrn Dr. ~ h .  vettCr in P ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ( ~  zu 

verp"iclitet, 

Hs =I des Stiftes Seitenstetten; 15. Jahrh.; nach Zingerle's Abdrucl<. - genügt, um die 
ursprüngliche Form der Bearbeitung im wesentlichen zu rekonstruieren. 

Dem Verfasser von J, war es nicht um die Besserung von Stil und Sprache zu thun+ 
hat den Wortlaut seiner Vorlage im ganzen müglichst unverändert beibehalten. Seine Absicht 
ging vielmehr dahin, den sachlichen Inhalt von J" zu vervollständigen und wirksamer zu gmppieren. 
Zur Vervollständigung benützte er hauptsächlich die auf Alexander bezüglichen Abschnitte des 
Orosius (Lib. In ,  bes. Kap. 16-20), deren Bericht mit dem von J+ zu verbinden und in Einklang 
zu bringen, seine schwierigste Aufgabe war. 

Für die Darstellung von Alesanders Jugendzeit kam Orosius kaum in Betracht. Es werden 
nur nach ICap. 7 5 4 die Wunderzeichen bei B1.s Geburt genauer, als in J", angegeben. Dagegen 
steht in direktem Widerspruch, was beide Quellen über die ersten I<riegsthaten des jungen 
Herrschers erzählen. Während nämlich Or. gemas  der geschichtlichen Überlieferung (Justin) die 
Unterdrückung des griechischen Aufstands als den ersten bedeutenden Feldzug erwähnt, lässt die 
EI. d. p. nach Pseiido-Kallisthenes Al. zuvor Italien, Afrika, Ägypten und Syrien durchziehen, 
bereits mit den Truppen des Darius feindlich zusammenstossen, dann auf die Nachricht von einer 
Erlcrankung seiner Mutter Olyinpias über Kleinasien nach Macedonien zurückkehren und nun erst 
die Unterwerfung der griechisclien Stadte in Angriff nehmen. Der Bearbeiter hilft sich nicht 
ungeschickt in der Weise, dass er für diesen IG~islauf im allgemeinen die I<omposition von 
Zu Grunde legt, der sich auch die entsprechenden Abschnitte aus Orosius fugen müssen, während 
vom zweite11 Auszug aus hlacedonieii bis zum Schlusse dcs Perserkriegs die Anordnung durch 
Orosius bedingt scheint. 

In der ersten Abteilung weicht J, rücksichtlich der Reihenfolge der Begebenheiten von J* 
nur in zwei Pulilrten ab. Das Opfer in Tragachantcs, das in J* unmittelbar vor der Unterwerfung 
Griechenlands seinen Platz hat, wird an die Spitze des ganzen Feldzuges gestellt. Der Bearbeiter 
wollte vielleicht seinen Helden den ICneg mit einer gottesdienstlichen Handliuig erOffnen lassen.') 
Während dann nach der älteren Fassung Al. auf dem Wege nach Italien Chalcedonia erobert, 
verlegt der Bearbeiter die Einnahme dieser Stadt, die er mit Chalcedon identificiert, folgerichtig 
in den Feldzug an der Propontis und setzt an deren Stelle die Untertverfung von nlyricum und 
Salons. Bei A1.s Ankunft in Syrien wird aus Oros. IZap. 16 $ 11 eine Bemerkung über die 
Behandlung der syrischen IZönige, nach der Zerstörung von Tyiis anstatt der Einnahme von Gaza 
aus § der Zilg durch Cilicien und R11od.u~ eiligefügt. In dem ersteren Zusatz ist dem Verfasser 
ein hlissverständnis begegnet. Aus »regibus cum infi~lis ultra occurrentib~ls~ macht er noccur- 
rerunt . . . reges cum munefibus(<. Der Fluss, an welchem Al. bei Empfang des zweiten Briefes 
des Darius lagert, \,,ird in J'% Sbagana, in J, Granicus genannt. Die ICofrektur beruht woh1 
darauf, dass in J* unten Srragana der persische Name des Granicus erlclärt ist. Wo 

dann J* die ~~~b~~~~~ ciliciens erzählt (iiach Al!s Kampf mit dem persischen Eeldherrn Amonta 
bei dem ~ ü ~ k ~ ~ ~  Macedonien), wird dieselbe in J, natürlich übergangen, desgleichen aucll 
der ~ ~ h ~ l ~  der nächsten zeilen: die Vermehrung des macedonischen Heeres, die Unterwerfung 
von Isaurien, die Ersteigung des s~~~~~ und die Anirunft in Persopolis; vermutlich veranlasste 
letzteres die ~ i l ~ ~ ~ ~  der ganzen stelle, indem der Verfasser Persopolis (ein Verderbnis aus m6~iu 

ndlLc) für gleichbedeutend lnit Persepolis hielt, und aus Or. Rap. 17 5 
dass die Envähnung 

dieser stadt hier nicllt am platze sein lroiine. Beim Zuge durch Phrygien findet aus ICap' I6 5 
- 

I) D~~~~~ die Dnrstdlungen der snge eine zwcifnclie Richtung. Den einen ist AI. ein reclitcr Vertreter 

der eitlen ~veltlich~(cil des ~ . ~ ~ i d ~ ~ ~ ~ , ~ ~ .  D ~ C  wollen iiircn Hdden zu den iibigen Tugenden die wiclltigste, die 

Prllmmigkeit, ,,iht missen lnssen. so fOr<lert der \TcrIasser dcr Einleitung zu LCos H.  d. P. (Eambcrger Hnndschnft 
'gzd) 

dic geirtlic,lcn L~~~~ n l l ~  trn,lcrnd zl, ervagen iqiiam snpientcs ct pior  uims tune possidcbnt diai~olus c x c c ~ ~ n d o  mentcs illONm~ 
nc suum agnosccrcnt cmatorein.i. 13* 



die Notiz Verwendung, dass Al? hGordien, Phrygiae civitatem, quae nunc Sardis vocitaturs geiiommen 
habe. Bei der Scene in Troas endlich ist die überflüssige Angabe der Breite des Skamander 

Nach J* untenvirft nun Al., sobald er sich von der Genesung seiner Mutter überzeugt 
hat, zunächst die Städte in Thracieii und Chalcidice, wendet sich dann gegen Griechenland und 
bricht scliliesslich abermals zum Perserluiege auf. Der Bearbeiter weist nach Or. Rap. 16 F, I 

dem Zug gegen Griechenland die erstc Stelle an, worauf nach § 2 die Eroberung der thracischen 
Städte folgt samt dem, was J* im Zusammenhang damit erzählt (Unterwerfung von Abdira, Biostia, 
Olinthus, Chaldeopolis, Hungersnot am Xenis, Erholung in Locrus).') Die Angabe von J*, dass Al. 
von Griechenland »Per partes Ciliciee in das Land der Barbaren gezogen sei, wird dafür beseitigt. 
Vor Abdira ist aus einer andern Stelle von J* die Eroberung von Chalcedonia eingeschoben, nebst 
einem besonderen Zusatz, welcher der geographischen Icenntnis des Verfassers seine Entstehung 
tu verdanken scheint (s. U.). Die Verhandlungen mit den Athenern sind nach Oros. F, I korrigiert. Or. 
bemerkt nämlich, dass Demosthenes die Griechen zum Abfall von Al. verleitet habe, ~vährend bei Leo 
und J* Demosthenes im Gegenteil den Athenern zum Frieden rät, und »Eschilus« (Bamb. I-Iandschr. 
escliillis statt escliinis = Alb~lvqg) das Volk zum Widerstande aufreizt. Der Verf. von J, lässt Demo- 
sthenes und Eschilus vollständig die Rollen vertauschen. Nach anderer Quelle (s. U.) sind dann noch 

derungen vorgenommen. Die Beratung, die Darius auf die Nacliricht vom 1-Ieran- 
N.s  mit seinen Satrapen abhält, findet iiifolge jener Umstellung ihren Platz nach dem 
chen Feldzug anstatt nach der Unterwerfung der Lacedämonier. Die in J* darauf folgende 

emerlcung, dass Al. sein Heer auf zoo,ooo Mann vermehrt habe, wird durch die Mitteilungcn 
etzt, die bei Oros. ICap. 16 F, 3 über die Stärke des macedonischen Heeres gegeben sind. 

Von da an gehen J" und J, vallig auseinander. Die Änderungen des Bearbeiters beruhen 
i h r  einerseits auf Vergleichung des Orosius, anderseits auf dem Streben, die IComposition zu 

ach Oros. traf Al. mit Darius in drei grossen Schlachten zusammen: denn aucli die 
erste (am Granicus,. den aber Or. nicht nennt) erscheint bei ihm als »cum Dario rege con- 
gressuse. In J' schlägt Al. auch drei Schlachten, daruntcr jedoch eine, die erste; gegen Satrapen. 
Dies musste also geändert werden. Ausserdem aber hielt es der Bearbeiter für zwecltmässig, 
A1.s ersten Kampf mit Darius weiter hinauszuschieben. Denn mehrere der Abschnitte, die in J* 
zwischen der ersten und zweiten Niederlage des Perserlrünigs ihre Stelle liaben, nehmen sich 

aus, wenn sie dem ersten Zusammentreffen vorangehen. Satrapen machen den Grosslcönig 
ch auf die Ankunft Al.s aufmerksam und bitten ihn dringend um Ililfe uantec-uain ingrc- 

r ad te«. Darius schreibt Al. einen hochmütigen Brief, in dem er schoii den blosseii Ge- 
dass er zu ihm kommen wolle, als frevelhaften Obermut bezeichnet. Al. erwidert 

ave . ., quia certissime venio ad te, ut loquar tecum«. Später begiebt er sich als 
te  verkleidet in das Hoflager des Darius und fordert ihn auf, sich endlich einmal zum Icampfe 
sbllen. Alle diese Momente eignen sich, die Erwartung auf den ersten Z1isammenstoss der 

er zu spannen, während sie in ihrem ursprünglichen Zusammenhang weniger Interesse 
da hier Al. bereits durch zwei &!rosse Siege seine Oberlegenheit vüilig dargethan hat. 

Es  werden demnach folgende Umstellungen vorgenommen: ~ u f  die oben emälinte ~ ~ ~ ~ b e  
T r u ~ ~ e n z a h l  folgt in J* A1.s Bad irn Oceanus (st. Cydnus), seine ~ ~ l ~ ~ ~ ~ l ~ ~ ~ ~  und seine 

~ 1 1  P h i l i ~ ~ .  Der Verfasser von J, bringt dies nach Or. I<ap. 16 F, 
vor der zweiten (bei Issus) unter. Von den nächsten Abschnitten bleibt die Unterwerfung von Grass- 

' 
') SC bringt den Uirncischcn Feldzug zweiinal: vor und noch der Unterwerfung G~cclicnlands. I. un6 Pb (Stu und M, 

haben hier LUclcc) zoigen, dass er an die lctrtere Stelle gcliiirt. An der nndcrn ist die cntsprcclicnde Pmt$ nus einem Texle Gruppe J, eingcschobcn. 

armenien (Medien streicht der Bearbeiter) und A1.s Obergang über den Euphrat stehen, .wahrend 
die Schlacht gegen die ~ a t r a p e n  des Darius am Tigris und die Niederlage des Darius in Cilicien 
nebst ihren Folgen, der Eroberung von Bactra und der Gefangennehmung der Familie des Darius, 
hier ausfillt. Das Auslassen des letztgenannten Ereignisses macht im folgenden ein weiteres 
Ändern der Anordnung nötig. Aus der nächsten Partie sollten nämlich nun die Stücke heraus- 
gehoben werden, die, nach unserer Vermutung, zu dieser ganzen Verschiebung Veranlassung 
gaben: diejenigen, in xvelchen auf die drohende Annäherung A1.s und eine bevorstehende Schlacht 
hingewiesen wird. In zxveien derselben, einem Briefe des Darius an Al. und dem Antwort- 
schreiben des Macedoniers, ist ausführlich von der freundlichen gehandlung die Rede, die Al. 
der Familie des Darius zuteil werden lasse. Um dies beibehalten zu können, ist der Bearbeiter 
auf das Auskunftsmittel verfallen, den Brief des Satrapen Nostadi, der in J" 'weiter unten mit- 
geteilt .wird, an die Spitze dieser Abschnitte zu stellen. Nostadi schreibt seinem >Ierrn: »Plurimi 

. 
potentissimi atque preclari inilites nostri iunxerunt se Alexandro regi lionoravitque eos et  
r e g a l e s  provincias  i l l is  concessit.« Es bedarf dann nur einer geringen Streichung im Briefe 
des Dariusl), und alles übrige, was ursprünglich von A1.s Güte gegen die Familie des Darius 
gesagt ist, lässt sich nun auf sein Verfahren gegen jene Satrapen beziehen. Sogar die Wendung 
»crucia illos ut  filios inimicia ist stehen geblieben, und fügt sich ja 'auch zur Not dem neiien Sinne. 
Aber ein vernünftiger Gedankengang kommt freilich bei solcher Icünstelei nicht heraus. Denn 
wenn Dariiis seinem Gegner versichert, durch die gütige Behandlung der Überläufer werde er 
seine Freundschaft nicht gewinnen, und Al. erwidert, er habe ihm damit aucli nichts zuliebe thun 
wollen, so kann man dergleichen doch nur thüricht nennen. 

hls neue Ordnung der Abschnitte nach der Erzählung vom Obergang Über den Euplirat 
ergiebt sich also: I. Brief des Nostadi und Erwiderung des Darius; 2. Verrat-Anerbieten eines 
Persers (ein Stück, das nur wegen seines Platzes neben dem folgenden an der Umstellung teil- 
nahm), I-Iilfegesuch der Satrapen Stapsi und Sphictir, Brief des Darius an Al. und Antvvort 
Ales; 3. Al.s Abenteuer bei seinem Ritte in die persische I-Iauptstadt2) und die Rede, mit der er 
nach seiner Rückkehr die Macedonier zuin Kampfe ermutigt. Was in J* zwischen der Zweite11 
und dritten GrupIje steht, \ i rd,  mit Ausnahme von Nostadis Brief, in J, erst später verwendet. 

Auf Nr. lässt der Bearbeiter dann endlich die erstc Schlacht zwischen Al. und Darius 
folgen, Der Darstellung derselben ist die Schilderung zu Grunde gelegt, die J'( von der Schlacht 
gegen die satraPen am @bt, denn das ist in J* der erste der drei grossen ICimpfe. Indem 
nun diese sclilacht am ngiis in J, unmittelbar nach A1.s Ritt ZU dem persischen Iloflager statt- 
findet, so der F ~ ~ ~ ,  den AI. bei diesem Abenteuer übersclireitet, gleichfalls zum Tigris; 
PS. lca~isthcnes und nennen ilin Strangs oder Stragan, J' »Granicus, qui E'ersica lingua 
nominatur(<. ~ - , ~ ~ ~ ~ ~ b ~  ~l~~~ spielt nun bei Lee und JW auch in dem letzten, entscheidenden I(ampfc 
eine bedeutsame Rolle, indem seine Eisdecke, die damals Ai. bei seinem einsamen Ritte den 
abergang ermöglichte, unter den fliehenden Persern zusammenbriclit. In Jz -rd daher aucll die 

dritte Schlacht an den 
und so ist der Bearbeiter hier zufällig der historischen 

gmz 
„ommcn; daneben besteht' freilich die arge vernrirrung, d a s  auch die 

schlacht am Granicus Iri ihm am ~ i ~ i ~  geschlagen vird, wie um~ekellrt in J* die Schlacllt bei 

k b e l a  am Granicus. 
der ~ ~ ~ ~ l ~ l ~ ~ ~  von ~ 1 . ~  Botenritt gab es noch mancherlei im einzelnen zu ändern. Die 

Stadt, in AI. dell PerserIcönig aufsucht, nennt J' SUS~S, Ji nach or. I 7  5 5 persi- 

I) D~~ Beubeiter tagL die \vorte: T ~ , ~ ~ ~ ~  non C I C ~ C ~ I I ~  mcns tua in hoc. qu* fecisti. Sic W" nmq'lcl 
lnrter 

yro certo scins, non ~icebo inqiiirendo iniurinin mcani. 
men mortun ruisset ~t iisorcin ct filios nliquando non llnbuissenl. 

2) sclllicsst sicli N ~ .  um so besser in, da durch A1.s Bcsucll bei Darius dieDr0hling 
r>ccrtissime venio i d  

te  ut loqunr .rtecumc erfillt Toisclier (z. I, D. AN. Anz. XII, S. 20) mndlt darauf aufincr''sarn. 



I02 . . - - - . -. 
polisl), was auch an andern Stellen .regelmässig für Susis eingesetzt wird. Die Breite des Flusses 
ist in J" aiif ein Stadium angegeben. Dem Bearbeitq scheint dies für die Katastrophe in der 

, Schlacht zu gering; er fügt hinzu: aNam in alio loco latitudo eius maxima est.« (So Stu L;  in 
Se felilt dies.) Nach J* findet Al. seine Gegner in, eifriger Tliätiglceit wut aliam pugnam cum 
AI. committeretn; »aliam« musste natürlich wegfallen. Endlich heisst es in J", Al. habe sein &er 
damals auf 120  ooo Mann gebracht. In J, ist stattdessen A1.s Truppeniahl wiederum nach Or. 
Kap. 16 § 3 angeführt. 

Die Beschreibiing des ersten Itampfes am Tigris ist ein bezeichnendes Muster der Mosailc- 
arbeit solcher Kompilatoren. Sie ist aus sechs verschiedenen Stücken zusammengesetzt. Die Ein- 
leitung stammt aus der Schlachf in Cilicien, die Schilderung des Gefechtes und das Dankopfer 
aus der Schlacht am Tigris, die Flucht des Darius aus der Schlaclit ain Stragana-Granicus, die 
Versorgung der Gefallenen und Verwundeten aiis den Abschnitten, die der Sclilacht am Stragaiia- 
Granicus folgen; mit allem dem ist der Inhalt von Or. Kap. 1 6  $ 4 (Schlaclit atn Granicus) ver- 
bunden und überdies dic Zahl der gefalleiicn Perser nach Or. IV, I ,  13 angegeben. 

Aus den oben übergangenen Partien wird dann zunaclist nachgetragen: A1.s Erlass an 
seine Unterthanen, dass man ihm Kleider und Scliuhmerk für die Truppen an den Euplirat sende, 
und Darius' erstes I-1ilfegesuch.m Porus nebst der Erwiderung des Inders. Den Brief an Porus 
schreibt Darius in Persipolis. Dorthin lässt ihn der Bearbeiter nach der ersten und zweiten Nieder- 
lage fliehen, anstatt, wie J*, nach der dritten, deren Folgcn in J, vielmehr nach Oros. berichtet 
~verclen. Daran schliesscn sich die Ereig~iisse in Cilicien, die der zweiten Hauptschlacht voran- 
gehen: A1.s Eilmarsch über den Tauriis nach Tarsus und seiii Bad im Cydnus (J2: Cignus) nach 
Or. Kap. 16 § 5 und die Ileilung des erkrankten Icünigs nach' dem oben erwähnten Abschnitt 
von J". Die Sclilacht ist nach Or. 6-9 erzählt mit Einmischung einzelner Redensarten aus J*. 
Einige unbedeutende Abweichungen beruhen wohl auf verderbten Lesarten des Orosiiis-Testes, 
der vom Bearbeiter benützt wurde: die Zahl der gefallenen Perser (XXX milia peditum statt 
LXILY milia) und Macedonier (pedites CL statt pedites C X X X  equites  CL3 und die Angabe, 
dass wmater et uxor et sorores due et due filie Darii« gefangen worden seien; statt omater et uxor 
eademque soror et a i ae  duae«. Jene Bezeichnung der Familie des Danus wird auch überall für 
die in F gegebene (umater et uxor et filiie) eingesetzt. Ilinzugefügt ist die Entscndung des Parmenio 
gegen die persische Flotte nach Or. S 11 und die Verwundung A1.s durch einen verkleideten 
Perser, die J" in der ersten Sclilacht geschehen lässt; der Bearbeitcr verlegt sie in die zweite, 
iveil Or. 5 8 erwähnt, dass Al. in dieser verwundet \vorden sei. 

Die Dastellung, die in J* von den Folgen dieses Sieges gegeben ist, war neben dem Bericht 
des Oros. nicht zii gebrauchen. Es heisst dort, Al. habe Darius bis zur Stadt Bactra verfolgt, 
und bei deren Einnahme sei die Familie des Kdnigs in seine Winde gefallen. Der Bearbeiter 
ersetzt dies durch die Abschnitte, in welchen J* das Verhalten des geschlagenen Königs nach dem 
dritten Kampfe schildert: die Flucht des Darius nach der I-Iauptstadt (E-Iindeutung auf seine Ver- 
~vundung nach Or. § E), seine Verzweiflung und seine Bitte an Al., er möge gegen die Hälfte 
seines Reichs (dies nach Or. $ 10) und gi-osses Lüsegeld clie Gefangenen zurücligeben. Daran 
scllliesst sich: wie Al. den Antrag zurückweist,, wie sich Darius darauf wiederum zum leiege 

rüstet und auch den König Porus abermals um Beistand bittet, und xvie von allem dem durch 
Überläufer Icenntnis erhalt. In  J* ist der Zusammenhang dieser Ereignisse durch ein stück unter- 
broclien, welches von den gleichzeitigen Unternehmungen A1.s handelt, Der Bearbeiter hatte 
einen Teil davon schon vorher verwendet; das übrige (die Anzündung der papäste des xerxes, 

') Pcrsipolis, nicllt Pcrsepolir, Iinbcn nllc Hnndscliriitcn vonJ, und die ~~~~~~~~~~i~~~~ ~ ~ ~ ~ i ~ ~ . ~ . ~ ~ ~ d ~ ~ h ~ i f ~  (d, 8, Tahrli,); 
vg1. Znngcmcisters Ausgabc. 

4 Diesclbc LÜclcc hat die Donnucscl~ingcr Oraiius-Handschrift; s. znngcm. z. d. st, 

103 - . , -. . . . . -. 
Auffindung der persischen Iiünigsgräber und Befreiung verstümmelter Gefangener) bringt er nach 
der dritten Schlacht. wo es vor der Einnahme von Persipolis wohl am Platze ist. Mit der Nach- 
richt, die bei Al. über die neuen Rüstungen des Darius einläuft, verbindet sich passend der 
Brief der Rodogoni, die ihren Sohn von weitem Feindseligkeiten gegen Al. abmahnt. Ursprüng- 
licli lbei PS. ICall., Leo und J") stand der Brief hinter dem ersten Schreiben des Darius an Porus. 

Die Entscheidungsschlacht wird nun eingeleitet durch die Äusserung Als, er werde sich 
nicht Itaiser nennen, ehe er nicht das Reich des Darius erobert habe, und durch die Erzählung 
von dem listigen Verfahren Als,  der die Perser über die Zahl seiner Truppen zu täuschen 
~veiss, indem er seine Soldaten moglichst viel Staub aiifxvirbeln lässt. Jener Ausspruch hat in J* 
nach dieser Schlacht seinc Stelle, als dem Ictinig von den neuen Unternehmungen des Darius 
Iiunde zukommt; der letztgenannte Zug gehört auch in J'* zu den LTorbereitungen der dritten 
E-Iauptsclilacht. 

Die Schilderung des Icarnpfes ist aus dcm ziisammengesetzt, was sich in J* und bei Orosius 
Kap. 17 5 1-3 über die dritte Schlaclit vorfindet. Nur verlegt der Bearbeiter aus den bereits 
erwähnten Gründen den Schauplatz a n  den Tigris anstatt an den Stragana-Granicus wie J" oder 
nach Tarsus wie Orosius.3 Rücksichtlich der Zahl des persischen Fussvolks weicht J2 von der 
am besten beglaubigten Lesart des Orosius-Textes ab, stimmt aber mit einzelnen älteren Hand- 
schriften überein.2) Das Resultat der Schlacht und die Zahl der Gefallenen des ganzen Perser- 
krieges ( I  500000) ist nach.0r. 4, 5 ,  3, E angegeben. Die Worte »et haec quidem e s  eo regno 

illisque populis, unde iam ante per annos non multo pliires deciens noviens centena milia 
profligata ref&untur«, die sich natürlich auf die Itriege der Perser gegen I-Iellas bezielien, hat 
jedoch der Bearbeiter missverstanden; er macht daraus, dass aUSSer jenen 1500000 Sfann noch 
I oooooo in den 1(ärnpfen ~ 1 . s  gegen die Satrapen geblieben ~. seien. Die Zahl der getüteten 

~ e r s e r ,  die J* angebt (300000), ist dem gegenüber beseitigt. 
Nach der Schlacht lässt J, Al. den Fluss sofort übersclireiteli; in J" erfolgt der Übergang 

erst auf die Nachricht von der Ermordung des Darius. Von den Ereignissen, die in J" die Zeit 
zwischen dieser Schlacht und der Ermordung des Darius ausfüllen, hatte der Bearbeiter die meisten 
schon vorweg genommen. Das Ubrige trägt er hier nach lind fügt aiis Or. ISap. 17 $ 5 die 
Eiiinalime von Persipolis hinzu. Die darauf folgende Notiz, dass Darius zu den Parthern habe 
fliellen wollen, findet sich jedocli nicht bei Orosius, und ich weiss nicht, auf welche Qiielle sie 
zurückgeht. 

Die Erzählung vom Tode des Perscrlcönigs ist nach Or. Kap. 17 § 6 wesentlich umgestaltet. 
Nach Leo ~iiid J* wird Darius in seinem Palaste ermordet und dort trifft Al. den Sterbenden. 
Bei Or, gescliiel~t der Mord unterxvep auf der Flucht. Die Mürder, Verwandte d a  I<önigs, lepn 
denselbm, bevor sie ihn tüten, in goldene Fesseln. Darius wird von Al., der mit 6000 Reitern 
nachjagt, auf dem IYege aufgefunden. Alles dies hat sich der Verfasser von J, angeeipet und 
die Darstellung von J" danach geändert. Ganz beseitigt ist die Angabe über die Aufnahme A1.s 
in der 1-Iallptstadt, die mit O r  9 5 in Widcrsprucl~ zu stehcn schien. Von dem Benehmen der Mörder 
gegen ist erst nach der Bestattung des Darius die Rede  Die Versöhnung 

mit seinem 

Sterbenden Gegner findet auf freiem Felde statt, Andere Scenen. deren Schauplatz nicht n'ohl 
verlert werden konnte, nötigten den Bearbeiter, Al. von der Vedolgung nach P ~ ~ s ~ P o I ~ s  zuruck- - ~~ 

- Q ~  -~ 

-.-- 

I) D~~ ~ ~ ~ t ~ m  des Or. berulil allf J U S ~ <  X I ,  14, 49 \p'0 in 
der ~ ~ l ~ i l < l ~ ~ ~ ~  der sclilnclit von Arbcln ein Fluss C~dnus 

er , , ,n i  , Or. dnclltc ,jnbei nn den ci~icisc~icn cydn~s ,  \v!ilimnd ein Z u f l i ~  
Tigns gemeint ist. . . 

2) zangcmcistcr 
~urcnt ianus  cccc miIin. DU Palutinus 11nd R c I I ~ ~ E C ~ ~ ~ I S  bietcll CcCCim m'''.i 

n,nil j e d c l l ~ ~ ~ ~ s  die ursprling~i~hc Lccnrt \,on J2 dnrst~llti Doch StlmlnCl1 nndcr- 
cbcnso die Stiitlg. ~endsclirift H. d. I'., 

, .a, der Donnucscliinger OrOsil,S.~nn~sclinft ilbcr~in. So hat otriccnti 
scits hll und L in der Lesart ~quadrngintn qu"tLU0' mll' 



kehren zu lasseii, Dort bewundert Al. den kaniglichen Palast (dessen Beschreibung hier viel 
besser angebracht ist, als in J*), gebietet vom Thron des Cyrus den Landfrieden im Perserreich, 
bestraft die Marder des Darius, ordnet die Venvaltung, vermählt sich mit Roxane iind giebt 
seiner Mutter und Aristoteles von seinen Thaten Nachricht. 

Dieses Stück von A1.s zweitem Auszug aus Macedonien bis zum Schlusse des Pcrserkriegs 
ist der verwickeltste Teil der Bearbeitung. Wie die entsprechenden Icapitel von J* (Lib. I, 30, 
43-47; II, 1-22) zerlegt und umgestellt sind, mag folgendes Schema veranschau1ichen:l) ' 
I, 46. 47, II, I .  [2 fehlt bereits Leo] 3. 4. 5. - 6. - I, 30. - 43. 44. 45. - 11, 7. - - 
llb. - 10. - 1Sb. 14. 15. rba. - gb. - 1 7 ~ .  - 1 1 .  - 1 2 .  - 8. - gC. - 16~. 17". - 19. - 
1 2 ~ .  - I?,=. - 16'. - 17". 18. - 20'. - 20'. 21". - 2ob. - 21'. 22. 

In J* folgt nun A1.s Feldzug gegen Porus. Für den Bearbeiter war statt dessen die Angabe 
des Orosius mascgebend, dass Al. nach dem Tode Darius die Hyrcaner, lMander (Manglos J, aus 
manclos st. mandos) und Parther besiegt habe (Icap. 15 $ 5. 6.). Die Ankunft der Amazonenkönigin 
(Or. $ 5) Esst J, hier weg, im Hinblick auf den entsprechenden Abschnitt von J", der später 
seine Stelle erhält. Die Wohnsitze dieser Völkerschaften waren dem Bearbeiter, vielleicht aus Or. 
Lib. I, Kap. z (vgl. bes. 5 41. 42. 47-50), im allgenieinen bekannt. Einmal in diese Gegenden 
gefihrt bringt er hier unter, was er aus andern Quellen (ausser J") über A1.s Abenteuer in der 
Nahe des I<aulcasus und kaspischen Meeres wusste: die Einschliessung der unreinen Völlcer beim 
promunctonum Boreum und die Unterwerfung der Albaner (s. U.). In demselben Zusammenhang wird 
die Besiegung der Scythen erwähnt - vielleicht ein &lissverständnis oder eine eigenmächtige 
Umkehrung dessen, xvas Or. 5 4 über die Niederlage des Zopyrion berichtet, oder eine Übcr- 
tragung des siegreichen Scythenkriegs, den Philipp führte (Or. 111, 13. 4 ff.), auf Al. - und das 
Land bei den kaspischen Thoren nacli J* (unter Vergleichung der Epistola ad Aristot. s. U.) 

beschrieben. Aus dem Gebiete der Albaner Esst der Bearbeiter Al. ciiirch die kaspischen Thore 
zurückkehren und sich dann gegen Indien wenden. 

Von diesem Punkte an bis zum Schluss des ganzen Werkes ist nun wieder die Darstellung 
von J* die herrschende, welcher der Bericht des Orosius bequem in einzelnen Abteilungen unter- 
geordnet wird. Differenzen merdeh durchgängig zu Gunsten von J" entschieden; z. B. geht der 
Krieg gegen Porus den Abenteuern bei der IUnigin Cleophilis-Candacis voran, trotz Oros. 
Kap. 19. Überhaupt ist die in J' gegebene Reihenfolge der Abschnitte im allgemeinen beibe- 
halten. Nur zwei Stücke sind umgestellt. In der Partie zwischen der Bestattung des Poms und 
der Ankunft am Ganges ist der Zug A1.s zu den Oxydral<ern vom Anfang an den Schluss 
gerückt. Vielleicht gab dazu die Epist. ad Arist. Veranlassung, von deren Benutzung sich hier 
noch sonstige Spuren zeigen. Auch in dieser folgt auf den Krieg mit Porus, der freilich hier 
anders dargestellt ist, der Zug zu den Stiilen des Herlrules. Hinter den Abschnitt von den Oxy- 
drakern ist dann d% .Abenteuer mit den ab- und zunehiuenden Bäumen und den feuerspeienden 
Vbgeln eingeschoben, das in J* viel weiter unten, vor der Besteigung des Diamantbergs, seinen 
Platz hat. Der Zweck dieser Umstelliing ist mir nicht ersiclitlirh. - . . . ..- -. . . 

Aiisserdem finden sich in dieseln Teil folgende Änderungen des Berichtes von J" und 
folgende Zusfitze aus Orosius: Bei der Meuterei der Macedonier zu Beginn des indischen Feld- 
zugs heisst es statt ssubiugavimus nobis Darium« in Rücksicht aiif die vorher eingefügte Unter- 
~verfung der nürdlichen Vülkerschften: sSubi. nob. Persas . . . et subi. nob. alias gentes plurimas, 
qlie nobis nostrisque parentibus eraiit incognite«, 

Die Erwähnung der kaspiscllen n iore  und 
') Dic Bntlcliniing einzelner Sitzc ist dubei nicht bcrilchsiclitigt. Dic I<nl,itel sind nacli dcn enisprccllendcn des PS. 

~<nllihtlicnes (cd. hlllllcr) benannt, deren Reilienfolgc bei Lco und J* in diesem Teilc <lurcbniis bcibcilalten ist; nur hut J* 
Stück von 1330 (Chnlcedonin) in L 2 9  eingescliobcn. Zingerles Knpitclcintciliing ist niclit gentigcnd in der itbcrliercrung begründe(. 

PJeschreibung des dortigen Landes xvax bereits vorweg genommen und mird daher an der Stelle, 
wo sie J* bringt, übergangen. Der Bearbeiter lässt infolgedessen Al. den Briefwechsel mit den 
Amazonen von Indien aus führen und streicht den Scl~luss der Amazonen-Episode »et pace facta 
cepit irea. In der Beschreibung der beiden kostbaren Säulen, die nach J" von Herlriiles, nach der 
Ep. von Herlcules und Liber errichtet waren, mird der Satz nquas ibi posuerat I-Ierculesx getilgt; 
vermutlich meil es der Bearbeiter (etwa nacli Or. I, 2 .  7) für einen Irrtum hielt, dass sich die 
Säiilen des Iierkiiles in Indien befinden sollten. 

Nach dem Abschnitt, der von diesen Säulen Iiandelt, ist aus Oros. eingefügt: die Eroberung 
eines steilen Felsens, den I-Ierkules nicht hatte nehmen können (Kap. 19 $ z) und die Unterwerfung 
der Chorasmer und Dacher (Kap. 18 fj i I), der Adrester (alle I-Iandscliriften: uVenit ad restasx statt »ad 
adrestase), Catthener (so Or.; die urspr. Lesart von J, ist nicht sicher), Praider, Gangarider und 
Cophidcr (I<ap. ig $4.  5), der Dranken (I-Iandscliriften: aad rancas« statt pad drancasc), Euergeten, 
Parimer, Parapamener, Adapier und der iibrigen TTÖllcer am Fusse des Raukasus (Kap. 18 S 7). 

Ein Kampf mit den I<ynokephali mird in J" zweimal nach verschiedener Quelle erzählt. 
An Stclle des ersteren Abenteuers (von dem nur ein Satz bei der Beschreibung des zweiten ver- 
'~vendet wird) berichtet J, von weiblichen Ungeheuern, die Al. in jener Gegend angetroffen habe. 
Für die Candacis-Episode ist der Inhalt von Or. Rap. 19 $ I verwertet, indem cler Bearbeiter 
der Icönigin Candacis den zweiten Namen Clcopliilis beilegt iind die hohen Berge, zu denen Al. 
und Candauliis unterwegs gelangen, als >>Didalos') montesa bczeichiiet. TVo dann J* Al. zum Ocean 
kommen last ,  fügt der Bearbeiter in zwei Stücken ein, was Or. I<ap. 19 $ 6-1 I über A1.s ICriegs- 
thaten am Ocoall rnittcilt. Zunächst wird die Untermerfiing der Gesoner und Siber crzälilt, da- 
zwischen nach J* das Abenteiler an einer Iiisel in1 Ocean, wie die FIinübersch~i~imnicnden von 
I\'rcbsen getfitct und der JVeitermarscli an der IcÜste, dann wieder nach OSOS~US die Unter- 
werfung der RIarder (alle IIandscliriftcii »mardos« statt »madrost( Or.) und Subagrer, die Eroberiing der 
Stadt des J<onigs Ambira und die I-Ieilung der Soldaten, die durch Pfeilscliüsse vergiftet sitid. 
Die Stadt des Alllbirs verlegt J, auf einc Insel, meil Al. bei Or. »conscensis navibusc dahin 
ltommt. T ~ ~ ~ ~ ,  der AI. da Heilmittel gegen das Pfeilgift zeigt, wird nach dern Vorbild 
des T~~~~~~~ bescllrieben, in dem Aminen den Küiiig zu dem Ritt in die persische I-Iauptstadt 
ermutigt. 

Wie Al. bei der Ankunft in Bdbiloiiia Gesandtschaften aus allen T\Teltteilen vorfindet, ist 
nach Or. I<ap. 20 $ 2. 3 ailgegeben. Dazu wird aus I<ap 23 $ 6 die Eemerlcuiig gefügt, dass 
nach ~~d~ die weit Jallre lang von seinem Fürsten zerfleischt morden sei, wie gierige 
Hunde die ~~~t~ des ~a~~~ zerreissen. Besser ~vitrdc sich dieser Satz am Sclilusse ausnehmen, 
dalier er auch von Se dort noclimals wiederholt ~vird. Eiidlicli ist Orosius noch für  dic Dar- 
stellung von A1.s Testaiiient benützt. Dasselbe ist zwar, wie in J", in die Form eines Briefes an 
Arisroteles gel;loidet, und überhaupt sind die Angaben von J" nach AIöglichbeit verivertet. Aber 
die Verteilullg der fiovi1lzen 

fie ~nordi iung Als, dass alle Verbannten heimlrehren dürften. 

giebt der nearbciter in der I-Iauptsache nacli Or. I<ap. 23 $ 7-1" viele Namen sind natürlich 
in den Handsclirifteii entstellt; Stil 11 at hier leider eine Lücke. Von sacliliclleti Abweicliungeii 

sind zu. ermillnen: »Acropahis [I-Iandsclirifteii: Aetopatcr fiIu Arclio~atils L ,  A ~ r o ~ a t u s  Se] soCer 
, 

perdice fi ~ t ~ t t  or. < 5 auediae lnaiori Acropatus [so die meisten ~andscllriftcn statt 

~~~tsOl,atus~~],  minori soCer perdiccae praeponitura und uoxiarches sit prince~s super para~emenOs .'. . . 
er ~ a c l l o s  et ~ i ~ ~ d ~ ~ ~ < (  statt or. $ 12 f ~>yarapamenos [Donauescllink EIandscYft: Para- 
pemenosj . . . . Osyarclies accepit, Aracliossi Cliedrosique Sibyrti decernuntur". 

A~ ~ ~ l ~ l ~ ~ ~ ~  des ~ ~ ~ ~ e n  sind die Daten von A1.s Geburt und Tod anders ausgedrückt, 



als in Ji: und das Verzeicliiiis der von Al. gegründeten Städte fehlt. Einzeliic Handschriften 
liaben noch bcsondcre Zusätze. 

Der TTei-fasscr von J, hat demnach so ziemlich alles in sein Werk aufgenomiiieii, was 
Orosius über die Gescliichtc Alexanders mitteilt. Übergangen sind hauptsäclilich nur diejenigen 
Züge, die das Bild des Iieldcn verdunlceln: die Ermordung der Verwaiidtcn (Icap. 16 (i J), der 
Zug zum Tempel des Juppiter Aminoii, den Al. nacli Or. nur zu dem Zwecke iinteriiomineii 
liaben soll, uiii die Schande sciner IIerlcunft zu tilgen (ib. S 1 2  f.), die Scliilderung dcr schreck- 
lichen TTrirliuiigeii des Perserkriegs (Rap. I 7 § g) , endlich das grausame Verfahren A1.s gegen 
seine eigcneii Leutc, iiamcntlich die Ermordung des Clitus und Callisthenes (Icap. 18 lj 8-1 I). 
Orosius, der in A1.s Thateii nur die Äusserungen blutdkstiger Rascrei sieht, bchanclelt gerado 
diese Dinge mit ersichtlicher Vorliebe. Was sonst ausgelassen ist, sind nur unbc~deiitcndeNotizen, 
~vie  die Gründung der Stadt Alexandria am Tanais (Kap. 18 5 7), der Zug nach Nysa (ICap. 19 s I), 

die Gründung von Nicia (ib. 5 4), die Fahrt auf dem Agesincs (ib. gj 6), einiges über Tyrus 
(Kap. 16 il I I). 

Von den übrigen Zusätzen, durcli die der I3carbeiter den Eericlit von J'* erweitert hat, gelicn 
mehrere auf die Anelcdoteiisammlung des Valer ius  Maximus ziirücli. Dieses Werlc ist jedoch 
scliwerlich uiimittelbar benützt, denn meistens stimmt J, nur in den I-Iauptsachen damit überein, 
während der Wortlaut und die Darstellung iiii einzelnen abweicht. Offenbar lag dem Verfasser 
einer der mittelalterlicheii Auszüge vor. Zu den Stücken dies'er Herkunft gehört: zunächst die 
Erzählung von dem günstigen Auspicium bei der Griindung von Alexandria (Val. R'Iax. I, 4 
E I .  Der Bericht von J, ist hier gegenüber dem Excerpt des Jiil. Paris (in unscrcin Test des 
Val. Max. fehlt dieses Stück) beträchtlich entstellt. Nach Jul. Paris streute der Bauincister Dino- 
crates, da er keine Kreide hatte, zur Bezeichnung der Grundlinien der Stadt Gerstcngraupeii aus, 
welche alsbald von zalillosen Vügeln aufgezehrt mu'rden. J, giebt statt dessen an, Al. habe in 
hb~~eseiiheit  des Dinocratcs Kreide ausgestreut, uiid diese hätten die Vogel gefressen - wodurch 
allerdings das Wunderbare der Sache noch einigerniassen erliijht wird. - Wo ferner nacli J* das 
Opfer im Tcmpel des Sol iii Phrygien ermahnt ist, scliicbt der Bearbeiter die Erzählung von dem 
standhaften Icnaben ein, der bei einem Opfer A1.s eine glühende Iiohle ruliig auf seinem Armc 
liegen liess (Val. Max. III, 3, Ext. I). - Einc ganze Anzahl kleiner Geschichten ist sodann für 
clie Darstellung von dcr Unterwerfulig Athens venvertet. Wilircnd iiach J?( Al. frei~villig voii 
iner Züchtigung der Atliener absieht, rüclct er nacli J, vor die Stadt, um sie zu zerstören, wird 

er in seiiicm Vorhabcii durcli die bekannte List des Anasimenes geliemrnt, durch welche 
erselbe nacli Val. hlas. (VII, 3, Est. 4) Lampsacus gerettet haben soll. Der Bearbeiter rer- 
'ndet damit Züge aus der Erzählung von der Rettung Stagirac durch Aristoteles (\Tal. Mas. V,  6, 
s t .  5) und dem Gespräche A1.s mit Diogenes (ib. IV, 3, Ext. 4) nebst einigen eigenen Zu- 

thaten. Demeiltsprechend ist auch an andern Stellen der Bericlit von J" ermcitert. Anaxi- 
menes wird im Anfang des Nrerks unter den Lehrcrn A1.s aufgePälilt, und die Briefe A1.s 
n die Athener scliliessen jeweils mit Drohungen, wogegeii am Ende des letzten 'natürlicll 
ie %usiclierung der Verzeihung beseitigt ist. Zu den Forderungen, die Al. nach J* an die 

Athener riclltct, fügt ferllm J, die n@Ue, d a s  sie ihm güttliclie Verehrung crmeisen sollten, und 
risst in der lrolksversammlung Demades die Erfüllung dieses Begehrens mit dein w i k c  an- 
r a t e ~ ~ ,  wenn sie Al. nicht den EIimmel gäben, mochte er sie leicht der Erde berauben. ~i~~ 
geht auf Val. nfm. VII, 2 ,  13 Zurücl<.l) In  Rücksicht auf diese Stelle ändert auch der Bearbeiter'ii1 dem Satze von J\ ))non S C ~ O ,  ~ U O ~ O ~ O  in carcere habitis Eucliden propter bonum 

consilium, quod vobis dedit de salute vestra . . . .?C den Namen uEucliden<( zu ~Demadens. Endlich 
ist hier iiocli der Inhalt von Lib. W, 14, Ext. 2 herangezogen: wie Al. von einem seiner 
Begleiter den Satz des Democritus hört, dass es viele Weltcn gebe, und sich darauf beklagt, 
dass er noch nicht einmal eine gewonnen habe. Der Verfasser von J', Iässt die Redner und Philo- 
sophen Athens nach dem Einzug des Rünigs eine Disputation über jenen Satz abhalten, worauf 
Al. mit dieser Äusserung erwidert. 

Was bei Val. RIax. V, I ,  Ext. I von der Leutseligkeit A1.s erzählt ~vird, hat gleiclifalls 
in J, Verwendung gefunden. Die Rettung eines von Kälte erstarrten alten Soldaten ist passend 
bci der Schilderung des Sclincesturms untergebracht, voii dem nach J* (Ep. ad Ar.) A1.s Hcer 
auf dem Marsche durch Iiidicn überfallen wird. Dic Einzelheiten weichen jedoch völlig ab. 
Eei Val. Max. spiclt der Vorgang im Lager, in J, auf dem Marsche. Nach Val. Alax. heisst 
Al. dcn Veteranen mit einem freundlichen Scherze auf seinem küniglichen Sitze am Feuer 
Platz nehmen; in J, fchlt dieser Zug, auf den es doch gcradc hier anlconimt, und es ist 
stattdesscn nur gcsagt, dass Al. den Mann zum Lager geführt und dort sich habe envärmen 
lassen. - Auf dasselbe Icapitel des Val. ~1;s.  gcht die hngabe zurüclc, dass Al. sterbend allen 
die Haiid zuni ICusse gereicht habe, womit die cntsprccliende Stelle von J* verbessert ist. - Dass 
Al. in1 Tra.uiric C&ssander als liünftigen Urheber scines Todes erblickte, berichtct J, wie Val. 
hIax. I, 7, Ext. ?it.. Doch ist die Ausführung des Nebensäcliliclicn beiderseits wieder ganz ver- 
schiedcn. verfasscr von J, l a s t  nach dem Vorbild älinliclier Stellcn von $ einen Traum- 
dciiter auftreten, da ihm offenbar scinc Vorlage die blosse Thatsache des Traumes ohne weitere 
Aiisschmüclciing überlieferte. 

Ebenso findet nur sehr beschränkte Übereinstimmung statt in der Erzähhing vom Tode 
des Indiers Calanus, der vom Scheiterhaufen aus A1.s nahcs Ende vorhersagt (Val. Xlax. I, 5, 
Ext. 10). Uic Auffassung, wie sie J, bietet, dass Calaniis als besiegter Feind den Scbeiterliaufon 
besteigt, und Al. die Frage, ob er ihm etwas aufzutragen habe, in grausamem I-iolin (,irridciitera) 
ausspricht, ist in der L)arstcllung des Val. RIax. nicht begründet. Ganz dasselbe Verderbnis findet 
sich aber in dcm Auszug des Januarius Ncpotianus (X, 2 2  nacli llalms Ausgabe), und CS ist 
offenbar, dass der ~~~t der Vorlage von J, hier fast wörtlich so gelautet habenmuss, wie der 
Text dieses ~ ~ ~ ~ ~ ~ t ~ .  wir  kennen das Werk des Nepotianus nur in der l~~clicnliaften und stark 
entstellten Überlieferung einer vatil<anisclien Handschrift des 14. Jahrliutiderts. Das erhaltene 
Stücli reicht bis val. blas. III, 2 ,  7. Von den Abschnitten der Bearbeitung J2, die auf Val. Max. 
zurückccllen, bezichcn sicli ausser dem von Calanus noch zwei auf diesen Teil: der von kJ1.s 
Traum über cassander und der von dem Wunderzeichen bei der Gründuiig Alexandrias. Ersterem 
gegenüber entwält das Ex.xcerpt dcs Ncpotianus gerade das, 

in J 2  überhaupt mit Val. Rfax. 

übereinstinirnt~ ~i~ ~ c s c ~ i i c ~ i ~ e  von der Gründung Alexandrias fehlt in der vatikanischen I-Iand- 
scllrift, jedoch bei der Beschaffenheit diescs Textes,niclit allzuviel besagen will. Dafür findet 
sich weiterc sehr ailffillige Kongruenz. Pausanias, der &&der P h i l i ~ ~ s ,  wird in J, als ICGnig 
von ~ i ~ h ~ ~ ~ i ~ ~  bezeichnet, eine k~ngabe, die bis jetzt iiicht zu crlciären war. Bei N ~ ~ o t b n u s  I& 2 1  

(neben der ~~~i~ iiber calanus) liest man nun: nprinccps uel r e x  Bithyniae Pausanias, 'Fi 
euln (philippum) uicit, in uagina &dii, cum qua Pliilippus occisus est. c a e m m  Cluadrigaln habuik ,< zu »Pausaniasu; 
Der seltsame ~~~t~~ berr1ht offcnbar auf eincr Eiitstellung des Namens ,>Prusias. 
bei val, &lax. 1, 8, ~ ~ t ,  und ist iveder im IIauptiucrlc vorhanden. noch im E r c e r ~ t  des hl. 
Paris, das aucll alls &finden nicht die Quelle Von J, geJ\'eSen sein lcann Es möchte 
demnach zu vermuten sein, dass der Auszug aus Val. Max., den der Verfasser von J2 

die damals noch vollständig erhaltene Epitome des Januarius NeIJotianus war' 
F~~~~~ hat der p,earbeiter die drei lcleinen Werke, die seinerzeit der Vr?*ser \'On J" in erster den Brief- 

Reihe zur ~ ~ ~ , . ~ i t ~ ~ ~ ~ ~ ~  Lees Historia gebrauchte, das COmmonitorium palladll, 14" 
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wcchsel z\\riscben AI. und  dein Bragmanenliünig Dindimus und den Brief  A1.s a n  Ari-  
s to te les  ilber die MTuiider Indiens, nochmals herangezogen lind daraus einiges nachgetragcii und 
geändert. So stainmeii aus der Ep. ad Ar. die Angaben, dass die Macedonicr bei den liaspisclieii 
Thoren von den Bewohnern des Landes vor Schlangen gewarnt xvordeii seien (~gl .  Baiiiberger I-Iand- 
Schrift E. 111. 14 (B) fol. 2299, und dass Al. in Bal~ylonien und Persis zwei goldene Bildsitulen habe 
erricliteii und seine Thaten darauf verzeichueii lassen (ib. fol. 2353; aus dem Comnionitorium 
PaIladii die Schilderung, wie A1.s Heer auf dem fifarsche nacli Indien eine I-Iitze habe erleiden 
müssen, ~velclie das Wasser in den Gefässen zum Rochen brachte (B fol. 21gd), und die Notiz, 
dass der Ganges in der heiligen Schrift Pliyson genannt werde; aus dem Briefwechsel iiiit Din- 
dimus die Ergänzung im ersten Briefe desselben: goveni autem dicitis tenere spirituin seris. 
A~ollinem pro eo qiiod inuenit ipse primus rnedicinam et musicani dicitis illum esse deum manuuin«l) 
(vgl. B fol. 2 ~ 6 ~ ) .  In manchen derartigen Fiillen mag man indessen z~veifeln, ob die Überciti- 
stimmung zwischen J, und jenen Quellenscliriftcn nicht vielmehr darauf beruht, dass J, die 
ursprüngliche Lesart von J' rein erhalten hat, mälirend dieselbe in den uns vorliegencleii Texten 
der Gruppe J, verderbt ist. Bis jetzt ist nur eine ältere I-Iandsclirift dcr iestlrlasse J, bekannt, die 
von 0. Zingerle zum Abdruck gebrachte Grazer (12. Jahrli.), die aber bereits recht viele Feliler 
enthält. Dagegen hat der Verfasser von J„ wie eine Vergleichung niit den Quellen voii J" lelirt, 
seinem Werlie eine sehr gute I-Iandschrift zu Grunde gelegt, so dass wir aus den EIandschriften 
von J, vielfach besser über den ursprü~~gliclicii MTortlaut von J* iinterriclitct werden, als aus 
unsern Textcn der Klasse J,. So konnten Lesarten wie »sorices maiores sicut vulpes« (= Ep. 

Ar. B 231") statt nmures<: etc., usi mundus es . . . a commixtione mascuii et femiiic« (»a forni- 
ione in. e. f.a Ep. E ~ 3 3 ~ )  statt »a commixt. feminw, iii welchen J, mit Quellen von J" gegen 

'e Test-Gruppe J, iibereinstimmt, nicht als Verbesserungen, die aus iochmaliger Vergleichung 
er Quelle hervorgegangen wären, sondern als die ursprüngliclic Schreibung von J* aufiufasseii 

sein. Darüber wird sich dann sicherer urteilen lassen, \\renn mehr gute alte EIandschrifteli der 
IClasse J, zur Verfügung stehen. In einem Falle besonderer Übereinstimmung zTvischen J, lind 
der Ep. ist die Alügliclilceit einer Ilcrlcitung aus Jii jedenfalls ausgesclllossen, Me  Säulen (des 
E-Iercirles), die Al. zur Prüfung durchbohren liess, beieiclinet J, beide als goldell, rnie aucli die 

. a. Ar. (B z3id) nur von »statiie de auro« spricht, während sich die Lesart der Textc J, auna 

.ea et alia argeiitea« durch ihre Übereinstiminung mit der Bamberger Hanclscllrift von Lcos 
toria (fol. 217" als die eclitc von J" bcwährt. Doch ist freilich bei ciner so geringfügigen 
veicliung zweifelhaft, ob dieselbe auf Beizieliung einer andcrn Quelle beruht. 

Aus den Prophezeiungen des Methodius (Orthodoxographa Rasil. 1555. S. 3g1 f.) hat 
der Bearbeiter die Erzälilung von der Einscliliessung der unreinen VßlBer ciitnomincn. T, 

.r schiebt dieselbe nacli der UntWwerfung der Scythen ein und lässt Al. aainbulans iiltra Scithiam in partibus 
orientis~ zu diesen Leuten gelangen. Nacli Metliodius trifft sie Al. uad mare, cluod vocatur 
solisc. Der Name der Berge, die Gott auf Ai.s Gebet zusammenrüclct tubera aquilollis«2) bei ~ ~ t l ~ . ,  
ist zu B~romlinctoriuma) Boreum« abgeändert; wohl nach Oros. I, 2. 47. 

J~ mit der Darstelluilg der Quelle übereiii4), clie nur etwas geiiürzt ist, ~i~ iqameIl der ,,inge- - 
') Tn Sc ist dies niir I(ickeuliait Uberliclert; vollsl.ndig in Al,  uiid L.  

Zllln Verst~ndiiis dieses A~~sdniclts sei auf die von L. Donntii (die Alcrtai~dcrsng~ in ~ ~ l , , ~ , , < l  ulld ~ ~ i ~ i ~ ~ ~ ~ l ~ .  ~ ~ l ~ l ~  1873 
S. 20) citicrte Slcllc des AIidrnscli Rnbbnli ~~cnviesen, in ~velclicr vom Znsimmenriicl~cn zweier R~.~~ ensi,lt ,,,irtl, voll dcllen 
der eine IIUlilen, der nndere in diese I-iülilcn pnssendc ~ , ü ~ t c  liattC. 

') Dicio Scllieibung ist ffir Jz d:rcli die I-Inndschriftcn gesiclicrt (Stil: prorniinctoriur, L: I,rom,,nctoriilii, s c :  Iierl,,liiictor~um~. 
verkciclle dnzu dell interessnntcn Aiifsati von Rünscli tibcr die ~ l t ~ ~ ~ ~ ~ g i ~  von promilntoriunl i,, der Dcrliilcr ,,liilol. 

TVaclicnsclirilt iSSG. S. 19. 

schlossencn Völker und die Vorhersage über ihren Ausbruch um die Zeit des Weitendes hat der 
Bearbeiter übergangen, ebenso aucli die sonstigen seltsamen Angaben über Al. Der ihm vor- 
liegende Tcxt des Werkes war besser, als der unserer alten Druclre. So versteht man erst aus 
J, den bisher rätselhaften Xarncn des unzerstörbareii Kitts, mit dem Al. die Einschliessuiig voll- 
endete: sasincliiton« = '<tuliyXvrov; nicht einmal griechische Teste, wie PS. I<all. BC., haben dies 
richtig erhalten. 

Ferner ist aus clen iiidischen Altertümern des Joscpliris - natürlich nach einer der gang- 
baren lateinischen Übersetzungen - zu dem, was bereits der Verfasser von J* aus diesem WerIre 
entnahm, nocli einiges nachgetragen: aus Lib. XI ,  IQap. 7 ,  dass der Vater des Pausanias, der 
Philipp crniordete, von Orestes abstammte, und dass Pausanias Pliilipp »in egeis« (so Stu Se hfi L 
statt uin Aegis« Jos.) Überfiel. Da einmal die Benutzung des Josephus für diese Stolle feststellt, so 
möciite vielleiclit die seltsame Benennung der macedonisclien Residenz, in melcller l?atisallias 
iiacli scinem Sicge Olympias aus dem königliclien Palaste rauben wollte, und dann durch Al. 
seinen Tod fand, aJon«, gleichfalls aus Joseplius zu erlklären sein. Im folgenden Rapitel (Si, S) 
lässt Josephus Al. von seinem Traume, in dem ihm der Gott der Juden crscliiencn sei, erzählen: 
uNam per soinnium in huiusmodi cum habitu conspexi adduc. in Dio') civitate hlacedoni ae 
constitutus«. Der Bearbeiter mochte daraus sclilicsseii, dass die er\välinte Stadt (deren Name 
ihm leicht verstümmelt vorlag) der TVohnort der Iiönigsfamilie gewesen sei. 

Es bleiben nun nocli einige Angaben zu erwähnen, deren Quelle ich bis jetzt nicht bestimmt 
zii bezeiclincn vermag. Dahin gehürt zuiiächst eine Reihe von Zusäwen, die auf der Verwertung 
von 'Ihasaclien der antiken Geographie beruhen. Es risst sich zwar für die meisten der ein~'3lneli 
Notizen in verjchiedenen Werken, die der Verfasser von J, benützt haben lconiite, Entsprechendes 
nachweisen; aber man möchtc doch für mahrscheinlicli Iialtcn, dass alles dies gemeinsamen Ursprungs 
sei. ~ ~ l ~ ~ ~ d ~ ~  ist hier zu erwähnen: Auf dem Weg nach Italien unterwirft Al. Illiricuni und 
Salona (vgl. Solin. 47, 17; 70, 5 (ed. RIommsen); Oros. V, 23, 23); zu  uegressus est Asiamn (J" .amander 
bei Zingerle S. i bo) fügt J, uininoreins (vgl. Oros, I, z, 26); die Leute, niit denen sich Al. ain SI- 
unterredet, werden >iliabitantcs Troadem.: genannt, und in derselben Stelle ist für »Troic« (J' = Leo) 
flrOadcc< ~llgesctzt sOlin iss, 17); bei seinem Rückzug nacli Macedonicn gelangt Al. in die 
l-leimat .:.tiailsf,.etans dc ~~i~ in Traciarn (? M, : in asia, 1.: iii asyam, Se: in europaln) Per Ellcspon- 
turli ubi hbidus. (ualidus 1\1„ auidos Se, erat Auidus L); vgl. Isidor orig. m, 6; Xm, 4; 
s0lin, ,+ C ;  o r  I, .,. ?e; vor der Unteriverfüng Abdiras unteriiimmt Al. einen ringt, Feldz~lg von da an über der 
propontis, er cyzicus und ~ y 7 . a ~  (uubi nunc Constantinopolis este) bem 
die propontis liach x~halcedoniau übae tz t  und aucii diese Stadt einnimmt (-gL U* a. Oros. 1, 2 . ~ 6 ;  
I ~ ~ , - J ~ ~  SIV, 4; SV, *bClera als Stadt Tliraciens Solin. 76, I ? ;  dass tChalced~nia« Byzanz geP1-  
iiber lag, lrollnte der 

J, b- &Iethodius lescn, wo der Einpfani- der hkltter Alils, cliuseth. 
durch ihren liBnftigen ~ ~ ~ ~ h l  B~~~~ @scliilded ist (Orthodoxogr S 192); jedoch ist alles dies hier 
schnn.llicl, Quellt), Dass der Bearbeiter auch sonst in der Art seiner I coml l~~ i t i~n  gcogn~l l i~che  
Kenntnis verrat, vrurde bereits oben bemerlct. „, fin„n ,iCll in die ~ ~ ~ d ~ ~ ~ ~ s c l i i i p f e  Indims in drei neuen Absclinitten um e i n i ~  

~ u i i ~ c ~ i s t  ist der Schilderung der behaarten Fluss- 
iiierlr\vürdige Exemplare vermehrt. 
mclisclien ein ~ t ü c k  eingescliobcn, in welchem 

zl,,ei Arten weiblicher Ungeheuer bescliriel~en 

„„,: n„i„ Frauen mir Eberylhl]en, ~ c ~ ~ s e n s c ~ ~ i v i i n z ~ i i  und S*aussen~~fieder 
die'amiellp 

welche pferdefisSe haben, aber sehr scliön sind. Nach dem (in J" "Jveiten) 
mit ''In 

~~vnol~e,,lyali folrrt 
Reihe von seltsainiceiten: ein Kampf mit *.eisen 'On der - -- sclinllislien ( ~ ~ " 1  i4s6) ist daraus uliccni: ge\vardcn iHoLcr 

1) I,I ,,lir \.orlirgenden ~iiciinnbel von Comestors Hislolin 
T,,, ~ ~ ~ ~ , ~ i d ~ ~  <I,VLII crscliiene <llc E~ilatclluli~ Jz ~c'i"F 
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Grösse junger Hunde, die nachts Gold aus der Erde grabcn (clergleiclien er~vilint kurz Solin. 150, 
15 ff. und nach ihin Isidor Xll, 3 als in Ätliiopien vorltom~iiencl), die Besiegung der Cyclopen 
(bei Isidor SI ,  3 als ein Volk Indiens angeführt und beschrieben), die Begegnung mit lropf- 
'losen hlenschen, die Augen und Mund auf der Brust haben (so die libyschen Blemycr nach 
Solin. 15.1, S ff. und Isidor XI, 3), mit 30 Fuss hohen pferdcartigen Tieren und mit bunten Riesen1), 
die sicli durch lange Beine und lange Naseii auszeichnen. Endlich treffen die hlaccclonier bei 
der Ankunft in Babylonien auf zweiköpfige Riesetischlangen mit leucliteiiden Augen und auf 
kleine, gehörnte affetiähnlichc Tierchen iiiit 8 Augen iind ebensoviel Füssen. Ausscrdem ist in 
J, die Erzählung von den bärtigen Tigerinnen, ivelche von den Macedoniern in den indischen 
Wäldern gefangen wurden, uni die Züge bereichert, dass clieselben von grosser Gestalt gewesen 
seien und sicli ~vilde Tiere statt der Hunde zur Jagd gehalten hätten. - hlehrcre jener Angaben 
finden sich auch in der Interpolation D des Presbyterbriefes (lieraiisgegcben von I+. Zarncbe im 
17. Bande der Abhdlg. der Bgl. sachs. Ges. d. Wiss.), worauf bereits 0. Zingerlc aufmcrlrsam 
iiiachte. Für die Quellenfrage wcrden wir jedoch durch diese Tliatsaclie scli~verlich gefördert, 
denn offenbar ist J, vom Verfasser der Interpolation D benützt ~vordcn, melchcr aucli noch anderes 
aus der H. d. p. entnommen hat. Das umgelcelirte Verhältnis ist schon durcli die Zeitfolge aus- 
geschlossen, denn D entstand erst im 13. Jahrhundert (Zarnckc a. a. 0. S. 897). 

Wie von diesen Zusätzen einige auf Solinus weisen, so ltomnit auch sonst noch nianchcs vor, 
was auf dessen bekanntes Samnielwerlr zurüclrzugelien scheint. Nacli der Schilderung der Gegend 
um dio .liaspisclicn Thore ist in J, cin Abschnitt eingeschoben, der von der Unterwerfung der 
llbaner handelt. Diese, hcisst es, Iiätten ihrc Feinde sonst immer mit Hilfe ihrer IIundc besiegt; 
41. habe nun vor Beginn des Kampfes den Hunden Sch~veiiie vorwerfen lassen und sie so 
unscliädlicli gemacht; einer der Hunde habe später vor seinen Augen einen Elephanten und einen 

Ömen überwunden. Albanien ist bei Solin. 74, z untcr den von Al. unterjochten Ländern auf- 
wählt. 93, 9 ff. ist, nach Plinius, von der Stirlre der albanischen Hunde die Rede,  und es 

vird berichtet, dass der I<cnig der Albaner Al. zwei solche Hunde schenkte, dcrcn einer einen 
Lihven und einen Elephantcn bczlvang. Auf dem Inhalt dieser bciden Stellen beruht ersichtlich 
die Erzählung des Bearbeiters. Die listige Verwendung der Sch~veinc ist der Darstellung eines 
Iiampfes mit Elephanten nacligebildet, der in J". (bei Zing. S. 217) nacli der Ep. ad Ar. in ühn- 
icher Weise beschrieben ist. Auch enthält J, von dein, was Solin. 193, 10 ff. über Eucephalus 
itteilt, etwas molir, als F, dessen Verfasser eben diese Stelle benützt hat; besonders die 

erlang, dass da5 Pferd nie cinen andern als Al. habe tragcn wolleii. Docli glaiibe icli Itaum, 
das \qT@rk des Solinus dem Bearbeiter unmittelbar vorlag; denn in demselben findet sich so 

iel, TvaS dieser vortrefflich hätte brauchen können, - teils über Al. selbst, teils über die von 
1" durclizogeneii Länder - dass er sich wohl scliwerlich mit einer so dürftigen Ausbeute 
egnügt haben möchte. 

Unbelcannt ist mir aucli die iinmittclbare Quellc der Erzählung, dass N .  die Gebeine des 
eil. Jmmias in Alexanclria habe vermauern I r e n .  xvodurch B Stadt vor giftigen Schlangen 
escliützt wordcn sei. J, bringt dics nach dein Bericht von dem Vogelzeichen, das der Icüiiftigen 
tadt Grössc und Reichtum verliiess (s. o. S. 106). Dasselbc Wunder des Jeremias isl auch in 
omestors I-Iistoria scliolastica (Tobias Kap. 3) angeführt. Ob aber diese clie Quelle des Bear- 
itcrs gewesen sein kann, ist aus chronolo~~sclien Gründen zweifelhaft. In ~~~e lc l i en  lateinischen 
erIren jene Kabel von Jeremias schon vor Comestor erwähnt ist, lvciss icli nicht. Von griechisclien 

en, die sie mitteilen, sind die Annalen des Zonaras und das Clironicon paschale bereits durch 
s (ßeitr. z. ä11. T A .  I S. 397) namhaft gemacht wordcn. - 

'1 In Stu fchlen diese. I n  Se (bei Zing. S. 255) ist die Dantclliiag nm Sclilii,ac durcli eine Ltickc sinnlor. 

I11  --.~.- 

Endlich finden sich in J„ etwa nach einem Vokabular oder einer äli~ilichen Quelle (vgl. auch 
Isidor S V ,  16; X\q, 24 ,  alle rorlcominenden hiassbestimmungcn durch andere, gleiclixvertige 
erliiutert. .Neben einer Suiiinic von Talenten oder Drachmcii wird die Pfundzalil, neben einer 
Zahl von Stadien die entsprechende Strecke ixi Meilen angegeben, und jeweils umgeltehrt. 

Einzelne Handschriften dcr Gruppe J, cntlialten ausserdem spätere Zusätze, die nicht der 
ursprünglichen Bearbeitung angehören. So fügt M, dem Abenteuer auf dem Diamantberg 

(EI. 62'9 hinzu, dass Al. den Greis, den sie dort trafen, um Erlaubnis bat, mit seinem Reer einen 
Tag und einc Nacht auf dem Bcrgc zu venveileii, dies dann aucli aiisfülirte und zur Erinneriing 
zwei hlarmorsäulen erriclitcn liess; ferner zu A1.s Taucherfahrt (Bl. 713: dass Al. Tiere in der 
Tauchcrglocl;c? mitnahm, darunter ciiicn I-Iund, durch dessen Tötung er das Meer zwang, ihn ans 
Land zu xvcrfen, als Leute die Jiette losgelassen hatten. Se hat ebenfalls zwei neue Stücke: 

einen Traum. der dem iunren 111, seine \Veltherrschaft vorhersagt (Zing., S. 143)) und eine genauere ....... ~, . - 
Bcsclirribung der Belagerung von Tyrus (Z., S. 150). 

In  eigenen Erfindungen vcrsucht sich der Verfasser von J, nur mcnig. Da im Verzeichnis 
der Stidtegründungen ein :>hlesandria yepipommu vorkommt, so Iisst er Ai. am Grabe des Porus 
eine Stadt dieses h'amcns erbauen. Bei der Schilderung dcr Luftfahrt, die Al. mit Greifen unter- 
nimmt, macht er  den merk\\rürdi,gen Zusatz, dass Al. Gcfissc voll Waser  mit Sch\x;ämmen Vor 
der ::Nase<< der Greifen anbrachte und selbst ein G e k s  vollMrasser vor sich liatte, an dem er uiitenvegs 
öfters roch. ~~~i~~~ typische Züge, die in J* mehrmals bei derselben Gelegenheit nriederkelireii, 
Werden in J, bisxveilen selbständig eingesetzt: so die Versorgung der Vcr~vundeten nach 
der Schlacht gegen Anlonta, die ganzliche Zerstüruiiß eines eroberten Orts nach der Einnalime 
der Stadt Sardes utid der Stadt dcs Ambira, die Darbringung eines Dankopfers nach der Besiegung 
der Cophider. 

Dieselbe Zurückllaltilng zeigt der Bearbeiter, wo cs sich um Äiiderilng der überlieferten 
Thatsachen handelt. Er richt in seinen Abmeicliungcn in der Rcgel nur so weit, als es die Neu- 
gestaltung der l<ompositkn durcliaus n6tig macht. \roll ltleiiiereti i<orrelituren führen wir noch 
an: ne ~~~b~~~~ g.cicllen den xlrilde~i Tieren, die frech sind, qroinde (statt :*et raro« J") occiduntur 
ab homiui~Lls~~ F, s io3), - ~i~ Amazoneii sind an Zahl ndccin centeiia (verkehrt statt rdecies 
deirat J") milin eyuitantesa C. 207). - ~ 1 ~ s ~  Titan wird mit dem g1eiclibedeuteiiden'Nainen 

Sol benannt, weil in ~1l .s  Testament cin t h s s  Sol lrOhOmmt (Z.9 S. 2 5 6 )  - Von dem 
o b  *reil der biIbJ~lonischrn hIissgeb~irt, der Al. bedeutet 

dessen baldiges Ende an'eigtl 

licisst i.erat eerfectus iiomo.: statt >>habebat similitudinem hominis* (J' bei 
S. 257).- Anderes 

. 
ist noch unbedcutendcr. 

Im ganzen kennzeiclinct sich die p,carbcitulig J, als ein Werk grosser Sorgfalt und 
beincrl~ensTuerter ~ ~ l ~ ~ ~ l ~ ~ i t .  

Anordiiung und I.ii~ammenfÜgullS der verschiedena Bestand- 

theile ist eilic lvohl 
B&reben, von dem Berichte der Vorlage J i ~ 0 1 n ö ~ ~ ~ ~ h  

verloren gehen zu lasscii, 
hat freilicli zu rnanclier I<ünstclci geführt. Unter den Testen der 

Historia de preliis ist J, clcr iimfaiigreicliste und saclilich rollst&ndigste, und diesem Vorzug hat 
die Bearbeitung ihre besondere Beliebtheit jedenfalls l l a u ~ t s ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~  

zu verdanlcen gehabt. Eine 

auf die europüisclie Litteratur des Mittelalters, sowie ihrer Ent- 
Besprechung ihrer Einmirlciiii!, 
stehungszeit und I-1cima.t sei einem andern Orte vorbellalten. 

\verfen wir stattdessen nocli dnen 
r lrs, die gegen Ende dcs Blittelalters in 

Blick auf eine \jrcllig bekannte Obersetzung des 
er 

Deutschland cntstandeil ist. 



Für die deutsclien Bearbeitungen der Alexandersage nimmt die Orosius-Rece~isioii der Historia 
de preliis unter allen ~uelle~iscliriften dic erste Stelle ein. Von den Vertretern des höfischen 
Epos haben Rudolf von Ems, Ulrich von Eschenbach und Seifriedl) siimtlich diesen Test für 
ihre Alexandergedichte beniitzt. Als dann mit dem Vcrfall der mittelalterlichen Poesie cler Prosa- 
roman das Epos verdrängte, so wurde dieselbe Vorlage auch für diese Darstellungsforni ver- 
wertet. Es ist die Alesanderchronilc Babiloths?, deren Inhalt zum grösseren Teil auf J, zurüclc- 
geht. Babilotlis Wcrli ist noch unediert und nirgends genauer besprochen. W. Toischer 
hat es zuerst, in seiner Schrift >Über die Alexandreis Ulrichs von Eschenbach,<, beiliufig zur 
Vergleichung mit andern Bearbeitungen der Alexaiidersage herangezogen. Dann wurde es 
ebenso von mir und später auch von 0. Zingerle für die Quellcnuntersuchungen zu Rudolfs 
Alexander gebraucht. Seitdem ist kaum mehr davon die Rede gewesen. Eine kritische AUS- 
gabe steht iiieines Wissens nicht in Aussicht. Da das Buch als einer der letzten Ausliiufer der 
Alexandersagc und als ein ziemlich verbreitetes MTerlc unserer mittelalterlichen Litteratur jeden- 
falls Interesse beanspruchen darf, so mag also wenigstens hier eine kitrzc Erürteriing seines Inhalts 
und einiger kritischer Fragen, die sicli daran knüpfen, Platz finden. Der linapp zugemessene 
Raum macht freilich eine enge Bcscliränlzung nötig. 

Es standen mir drei Handschriften von Eabiloths Alexaiiderchronik zu Gebote: I) (V) I-Iand- 
sclirift des 15. Jahrh. gr. 4O; Pap., im Besitzc des I-Ierrn Dr. Theod. Vetter in Frauenfeld; entli. 
EI. 50-98 Babil. ohne Überschrift uiid Sclilussnotiz. 2) (G) Handschrift Nr. 231 der Grossh. 
Universitäts-Bibliothek zu Giessen; gi: 4O; Pap. (mit einigen Perg. B11.); 15. Jahrh.0); entli. BI. 
CXa-CLXSb Babil. ohne Überschrift und Schlussnotiz, BI. CLSSIc.-CLXXIId ein Registcr dazu 
mit der %erscl~rift ~register I-Iie liebet an die coronik des grosseii allcsandcrs,<. 3) (D) Hand- 
schrift 55« der IEgl. öffentlicheii Bibliothek zu Dresden; gr. 49 Pap.; gesclirieben 1470; enth. 
BI. 1-77 Babil. mit der Überschrift >>Von allexandro den grossen Itonige dy vorrede des meister« 
und der Sclilussbemerlrung (BI. 77): "Dis buch hat gemacht meister babilotli der erber vnd 
erlemchter man in dcr schriit auO geiiomen vnd aul! geleyt von latiniher czungiil vnnd dewtzer 
czungin des hab her dang vnd 1011 ewiglichin« U. s. \V. . . . . . . »Finitus est liber iste per ine ' 

nicolauin im grunde in meridie Sexta feria post valentini mkcccßlxs jar de qua deus gloriosus« 
U. s. xv. Von demselben Nicolaus ist nach der Unterschrift BI. zog aitcli das zweitc und dritte 
Stück der FIandschrift gefertigt. 

Von diesen Handschriften gehören V und G derselben Textlclasse an und haben gegen- 
über D eine grosse Anzahl von Fehlern aber auch Vorzügen gemeinsam. neide gehen auf einen 
Archetypus zuruclc, den xvir uiis als die Abschrift einer ungebundenen VorIqe denken müssen, 
deren Blätter in Uiiordnung geraten waren. An einer Stelle fand der Schreiber in einer Lage von 
drei Doppelblättern die beiden ersten Bliitter herumgebogeti und kopierte demnach iii folrrender - .C=---- ,@Xi... 
Ordnung: CD EFAB statt ABCDEF. Infolgedessen steht in den Ilandschnften V und G das Stüclc 
»vor ewern Bbcrsten - wenn ir seyt selber pok. (V 6jL-6Gx, GCXXVIILCXSVmb) h in t e r  
anstatt vor dem doppelt so grossen »vnd also beschah auch das den Corinthen - vnd tut alle 

seine dinge (V 6sC-6sh, Ci CXXV"CAESVII~). Ausserdem sind am Schluss die beiden Seiten 
eines einzelnen Blattes in verkehrter Reihetifolge abgeschrieben worde~i, so dass in V uiid (; der Itilialt 
~ - 

L) Scifried~ Alesmdrcis Iiabc ich iiacli einer Rnndscliriit der Fiirstl. Fiirstcnbergisclicii Hofbibliotlielc in Donauescliingcn 
vergliclicn, die noch niclit im IZatilog ~.erzciclinct ist. Herr Arcliivnr Dr. Banmann maclilc mich frciindli~l~st auf diesclbc iiifmerlcsnm. Eine kritische Atis~nbe des GcdicliL~ bereitet Prof. Stmucli in Titbingen vor. 

l )  AIS Chronik (in der Goßaer Handschrift *cnnoniax) wird das Eucli in melircrcn IInndscliriftcn I~ezciclincl. Dcr 
Name des Verfassern ist, soviel mir bekannt, niir in der Drcsdcncr iibcrlicfert lind viclleicllt l-erderLt. 

Nnc11 Adrian, Catnlcg: cod. maniiscr. bibl. ncnd. Gissensis Francof. 18~0, J. 76: 14. ~ ~ ] ~ ~ l ~ .  

der zweiten Seite orecht als ein hawvl! one le'ivt - Was heymlichkeit wolt gott mit dem mensohen 
habenu. (V yGL-979 G C L m n b )  vor den der ersten üdas er machte an betten - des macht er in 
von der erden stucke nach seinem pilde Fenn dye welt«i) (Vg7", G CLXIXbc) zu stehen kam. 
Ais hfass eiiier Seite der Vorlage von VGy ergiebt sich hiernach der Inhalt von etwa einer Spalte 
von G oder +/, Sp. von V, ~vonach das erstgenannte Verderbnis zu. beurteilen ist. Wiederholt 
hat der Schreiber Lticken in den Text gebracht, indem sein Auge zwischen gleichen Würtern 
oder Wortgruppen abirrte. Auf diese Weise ist der ganze Abschnitt von den Abenteuern im 
Gefilde j>Acrea<; (so D 55" ausgefallen (V Sja, G CXLId). Auch aus blosser Nachlässigkeit 'oder 
Willkür sind viclfach einzelne Angaben xveggelassen, die sich in D finden und durcli Überein- 
stimmung mit der 13. d. p. als Bestandteile des echten Textes erweisen. Ebenso fehlt es nicht 
an anderweitigen Entstellungen, die zumteil nach D gebessert werden können. So nahe sich 
G und V stehen, so liabon sie doch nebeneinander selbständigen Wert. V verdient im ganzen den 
Vorzug. G hat noch die Besonderheit, dass den lateinischcn Gedichten, die im Teste vorkommen, 
eine deutsche Obersetziiiig beigefügt ist. 

D itreiclit von VG nach Inhalt, Ausdruclc und Dialekt beträchtlich ab. ~V'ilkürliclie iinde- 
rungen, besonders Rürzungen, sind in noch grösserer RIenge vorhanden, als in VG. In der An- 
ordnung ist eine Verbesserung vorgenommen, indem der Brief des i\Iardoclieus in den Zusammenliang 
des Berichtes rler H. d. p. eingefügt wurde. Zur Ergänzung von VG ist D wichtig, aber für sich 
allein giebt die I-Iandschrift kein zutrcffendes Bild vom Werke Babilotlis. Ich fiihre im folgenden 
nach V an, und nehme auf die Lesarten von G und D im allgemeinen nur da Rücksicht, wo V 
sachlich Unrichtiges bietet. Eine Anzahl von Fehlern ist allen drei Handschriften gemeinsam.? 

Ausserdem ist mir das Vorhandensein folgender Ilandschriften von Babiloths Aiesanderbuch 
bekannt: I. Cod. germ. hlonac. 267 V. J. 1448 BI. 146 ff, über ~velchen ich I-Ierrn Oberbiblio- 
thekar Dr. Rieiler nähereNachricht verdanke. z. Wolfenbüttel Aug. 32.8; Pap.; zO; 14.-15. Jahrh.; 
nacli freundlicher Mitteilung dcs Herrn Bibliothekar Dr. Milchsack. 3. Stuttgart cod. philos. 

1) Der Scliliiss dicses Stilclce.; ist iii VG durcli die Umstclliing rcrrtiimmclt. In D (694 Iuutct die Stelle: ivcnne dp  
weriitli ist gleich sne mcnsclicii nlz ein lin\vß ane lcwtc. 

2) hlchrcrc dieser gcnieinsamcn Vcrderbnissc lnsscn sicli nncli der H. d. p. bessern; z. B. V 50d cin scliünes \i'orl linst 
du ge.eproclien x.nd l inndccl ic l i ;  iihiilicli G CXd; D id: liündclicli: stntt Liincclich = regnlc Jz (die cnlsprecliendc Stcllc von 
J, nndi Sc bei Ziniiigerlc S. 132). - V j4il ich rede . . . . mit dir . . snm ein f rc indcr  mit cinetn firrviidc (mit niner frcin<l G CSTVd, 
mit cincm fremdeii D 7'): s tdt  -sniii ein f r e u n d  ni. c. f.u = quiisi niniciis ad amiciiin J, (\,gl. Zing. S. 1441. - V 54c G CSIVd 
D ,rarCl l)hilil,~,lis ,.nd d i e  ; indcrn (D: nllc andere) mit im: slatt »vud a l l c s n n d o r  ni. i.« = ct Alcsnnder  mim 

co J, (Vgl Z, ib.1. -V s0d G C X ~ : ,  D 15;i z,, lianilt er im . . . . ein k e t t e i n  (1;ettni G, ketlic D) die WIIS oben liriitiip: statt 

rciii rii t e n .  .- r i rgnm ciirvaiii a cnpitc J2 (rgl. Z. S. r53, jrdocli ist Sc Iiicr felilcrlinft). - V 62d G CSXIVb D zoc dn Iintlicn 
die ~ ~ ~ i , ~ ~ l ~ ~ ~  das in ~ ~ ~ i t  in :  G ;  dnfiir ~n ic i i t~ :  V] solte spiien an dem \tregc: statt ;>an den  wegcnß = 111 Ii~ilcret ciim 

ei.is i n  e t , r r iuus  j2 (SC bei 2. S. mit fclIlerlia[tem Zusati). V 63" G CSXVL D aic idi gcrc von eiicli dns ir  niir scndct 

a w c n  nieister der sprccliiglicit: stntt nzcna = deccm rctlioiiccs J2 (vgl. Z. S. 166). - V 7oc G CXSSII Ic  D 33b das sicli 
furbns dciil iniite niclit crllcbC Suntler das er yiniiier gcdcnclic vff das p c s t c  (D: beste): stntt : ~ l c s t c i  = scd seinpcr cogitct 
novisnim,,  J~ (,.,,I, Z. S, 190) V 7 t d  G C X X x V b  D 35d da i\,ns.. . . cin grorscr d u n n t  [D: SnsterniPl] von dem 

vcclitcii vnd s e l i l C ~ e n :  statt ,.duPr. s o n i t i i s  nrinntomin p u ~ n n t b m  1% (irgls Z. S. 188). - V 76" G CXLI~ D 43b yegliciicr 

der gc\,.erit nacli seiner nrt: stntt xgevcrmcto = uiinqueque niis (crnt) t i nc tn  scci~ndiim siiiim colorcm J2 (Se bci Z. 

S. 205 f&lcrlinfr). - V Q7b G CLIVd D 50b wir sciindcn em ciii tmiipcl vnd [einen D] s n l  von cliircin gold: stnll jicinc snulr = 
teml)lum ct stntiinm <lci vobis es .,,lro purissimo dcstinnmus H. d. p. J8 HnndscbriR 312 (5. U.). - V 88'~ G CLVIn D 61" fnrc~i 
wir wider dein Iicyscr ~ l l ~ ~ ~ ~ d ~ ~  ,-nd l in is t  a r  . m i c ~ i  [dn.liinfnrcn VG: fehlt D1 so wii icli tliun allen deinen wiuen: 
slntt sviid ~ ~ ~ i ~ ~ l ~  so ,,,. i. 11,. a. d. = eninus ad imperntorcm Al. ct pas t i i ln  m e  i l l i  sicqixc omncm tilam fnci~m 
voluntntcm hI,. - V 8Sc G CLVn, D ulb ,,,,d pengcn g c g ~ ~ i  im ,II$ piß an den  g raben  <lcs pnlnsls: statt San d i e  V e d e n < :  

alin!l~ist ,,an die vcueiii = usquc nd grndi is  placii 112. - V 9ob G C L w I d  D 64"n pbcn . . 
wcyß springen: st,,tt rspongcli. = duns iuZ. - V ~ O C  G CLIS'J D 64'1 vnd Iiircn seclltaclion vnd 1'0'ncn 

zu den,  tritt , s c e ~ i t z e g i .  = l~c r  diis 1s: Nz. 15 
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illuin iii (in fehlte yz i , )  l u c t u m  istius civitatis. - V 63" 65% CLYVWLY~I' (xrgl. 0. S. X I ~ )  

D z I d  das gelob ich euch das ich andcrs nit ~vil von euch wenn das ir newr mich v n d  m e i n  
r i t t e r  habent vor exvern Obersten; J, (Se bei Z. S. 166 fehlerli.) hoc vobis ~romitto: niliil aliud 
volo a vobis nisi ut militetis ([@Yb;: milites) mecum e t  m e  habeatis seniorem. - V 6qC 
G C n V I c  D z4' da w u n d e r t  e r  s ich  vast; J, (L. Z. 161. 6) iratus (V=.: mira t  us) est valde. 
- V G7% CSIYMdD 2 7 9 u  milt ye mit smacheit  vnser  lachen;  J, (Z. S. 180) non cessas 
blaspl iemnre eos [SC deos; m: nos] usque in finem. --.- V 70"G C X X m u  D 32"cli hett 
gelopt dario deyn haiipt zu opffern; J, (Z. S. 178) promisi Dario afferre [l'n;;b;: offcrr e] caput 
tuum. - V 71" G C L S X W L D  34< neinent in elvern gedanck die Satzung cwer  vorfordern; J, 
(Se bei Z. S. 193 fehlerli.) revocare in memoria tua [L.: memoriam uestram] ordinem parentum - 
nostrorum; urorum st. Görum. - D 3p (fehlt V 74:lG CLLYVIId) Da nomen sy alle 
gesmoglces g n ü g  vnd trügen das vor Allexandrum; J, (Z. S. 198) Et  statim levaverunt oinnes 
deos [Venu;: o d o r e ~  (I) aus % d%] suos et adduxerunt eos ante Alexandrum. - V 78% C T I V a  
0 4 6 7  Da sa t z t e  Porus auff sein haubte ein kroiic; J2 (2. S. 214) Porus . . . tornavit [VijaL: 
coronavit] caput. - Bei manchen dieser Fchler liesse sich die Schuld zwar auch auf die Flüch- 
tigkeit und Unmisscnlieit des Übcrsctzers anstatt auf die Vorlage schieben. Jedenfalls ist soviel 
ersichtlich, dass Eabilotlis Handschrift zu den schlechteren ihrer Klasse gehürte. 

Die librigen Abweichungen sind sämtlicli um nichts erheblicher, als die eben aufgeführten. 
Ihre Zahl ist im Verlialtriis zu dein Umfang des Werkes eine äusserst geringe und wird sich 
mit dem Bekanntwerden besserer Teste der deutschen Übersetzung noch vermindern. Denn dass 
selbst in Fallen, wo VGD gomeinsain von J, abweichen, die ursprüngliche Lesart der Chronik 
eine andere, der lateinischen Vorlage entsprecliende gewesen sein Icann, zeigen die oben S. 113 
Anm. gegebenen Beispiele. Von einer Aufzählung des einzelnen dürfen wir wohl hier absehen. 

Die nämliche Möglichkeit einer gemeinsamen Entstellung in VGD muss man auch bei 
Betrachtuiig der Auslassungen im Auge behalten. Eine bedeutende ICÜrzung des Iiihalts von J, 
findet sich nur an einer Stelle. Die Erzählung von den Abenteuern am Süssmassersec bnclit die 
deutsche Chronik nach ErwXlinung des ICampfes mit den Riesenlcrebsen (V 7SC G CXT,TITd D 46" 
vgl. J, bei Z. S. 211) ab, übergeht dann auch den Aufeiitlialt in1 Lande der Bactrianer und Serer 
und nimmt erst mit der Angabe der S70rbereitungen zum zweiten Kampf gegen Porus den Bericht 
von J, (bei Z. S. 213) wieder auf. Es war wohl das entsprechende Stück im lateinischen Texte 
aiisgefallen, denn für ein absichtliches Übergehen ware Bein Grund erkennbar. Im übrig&n fehlen 

nur einzelne Angaben, nirgends ganze Abschnitte. Besonders erspart sicli Babiloth gern die 
Anführung von Namen, indem ihm wohl die Richtigkeit der in seiner Vorlage überlieferten viel- 
fach zmeifelliaft erscheinen mochte. So iibergelit cr nach VGD abüt in Egeis (2. S. '45)) (civi- 
tatem) Jon (ib.), Rfithre (Z. S. 155)~ Scamandro (Z. S. 160), (qiiod Porus) esset iil Bactriacen 
(2. C. zog), die meisten der wenig bekannten Völlcernamen, die J, nacli Orosiirs mitteilt (Z. S. z16) 

U. a. m. . Auch sclleinen einige Stellen megen ihrer Unlzlarheit weggelassen zu sein. Der Über- 
setzer hätte dann mohlgetlian, von diesem Mittel ofter Gebraucli zu macllen. 

Ernr~itert ist der Bericht der I-I. d. P. in diesem Teil durcli Einofügung eines ~ b ~ ~ l ~ ~ i t t ~ ~  
aus dem verbreiteten Buch &meta Secret~rum<~ das in der Form eines ~ ~ i ~ f ~ ~  von ~ ~ i ~ t ~ t ~ l e ~  
an Alexander allerlei JkJireli, hauptsächlich übcr die Regierungsl<unst und die ~ ~ ~ ~ l , ~ ~ ~ ~  der 
Gesundheit, enthalt. Ich' habe dasselbe nach den beiden Handschriften Db 78 und ~b 81 (d. 14. 
J a m . )  der I%'1. Gff. Bibliotlieli. zu Dresden verglichen. Was Babiloth mitteilt, ist ein ungeschiclctes 
Excerpt aus den ersten 25 Icapiteln, doch stimmt der Anfang nicht recht zu den mir bekannten 
Texten der Secr. Auch weicht die Einkleidung von der daselbst gegebenen ab. ~~~l~ den 
Secr. sendet Aristoteles die angeführten Ratschlage dem IZönig Al. nacli der unterWerfung per- 
siens. Babiloth lässt sie als mündliche Ermahnungen an den I&ben Al. sein, ~~~h 

x11-x_ 

der Erzählung von der Abfertigung der persischen Gesandtschaft, die von Pliilipp Zins verlangte, 
heisst es weiter (V 54= G CXV" D 7O): "Nun M1 ich sagen wie Allexander an sicli name den 
den willen zu streitten vnd zu kriegen«. Als nämlich Al. als z~vülfjähriges Kind einst allein in 
der Schule gesessen sei, sei ihm eingefallen, dass sein Vater dem König Darius Zins geben müsse, 
und er sei darüber in licftigen Zorn geraten. Aristoteles habe dies beim Eintreten bemerkt und 
ihm darauf jene Lehren mitgeteilt. Dieser Eingang ist in Sistiger Breite ausgeführt und offenbar 
eigenes Werk Eabilotlis. Die Episode schliesst mit den Worten (V 5Gd G CXViId D ~ ~ d ) :  Nach 
diser lere vnd annder vil als man geschriben vindet in dem pucli das da heist secreta secretorum 
[Setzreta secr. D; de secretis secr. G; decret decretorum V] da iiam siclt Allexander an vnd nam 
vnd vieng manliche merclc an [an fehlt V] vnd uberwand zu vor [z. V. fehlt V] Nycolaum als 
dann hie uor geschriben steet. Darnach schraib er den botten Darii mit hubscher rede als 
hieuor gescliriben stet parnach - stct fehlt D]. 

Bei de~ii Abschnitt, der von den bärtigen Jigerinnen handelt (V 79" CSLW D 47% ver- 
lasst Babilotli den Bericht von J, und folgt von da an der Recension der FI. d. p., die ich mit 
J, bezeichne. Nur ganz im Anfang findet sich noch einzelnes aus J, eingestreut. 

J, ist gleiclifalls eine Umarbeitung von J*, aber von ganz anderer Art als J,. Die gegebene 
Anordnung des Stoffes hat der Verfasser von J, im ~vesentliclien unverändert gelassen und auch 
nur in bescliränktcm Masse neue Quellen zur Erweiterung von J* herangezogen. Sein Augen. 
merk war weniger auf den sachlichen Itihalt, als auf die Form der Darstellung gerichtet. Durch 
eine gesuchte und phrasenhafte Ausdrucksweise, diircli Einfügung moralischer Betraclitungen und 
auffallender Bilder') hat er den Charakter des Ganzen wesentlich geändert, jedoch, nacli unserm 
Geschmacli, nicht zum bessern. Das Werlr sclieint späteren UrsprungS zii sein und hat, soviel ich 
sehe, nur geringe litterarhistorische Bedeutung. Auch flir die Textkritik der 1-1. d. p. ist es nicht 
von Wert, da es auf eine schlechte EIandschrift der Gruppe J, zurückgeht. I-Iandscliriften von J, 
finden sich U. a. in Berlin (cod. lat. 49, 15. Jahrh., beschrieben von l<imel, zwei Recensionen der 
Vita Al. Magni S. 4 f.), München (cod. lat. 14796 V. J. 1438 bcschr. V. 0. Zingerle a. a. 0. S. zo 
vgl. S. 66 f.), Paris (Bibl. nat, lat. Nr. 8514 V. J. 1465 vgl. Romania IV, S. 57 E), St. Gallen (Stifts- 
bibliothelc NNr 6z4; 15. Jallrh.; vgl. Verz. d. I-Iandschr. der Stiftsbibl. von St. Gallen. I-lalle 1875 
S. 203). Vor allem aber gehören die verbreiteten Strassbiirger Drucke (V. d. J. 1486, 1 4 8 ~  und 1494: 
>Str«) zu fieser Textlclasse, und der Umstand, dass man die H. d. p. zuerst aus diesen 

kennell lernte und lange Zeit fast nur nacli diesen benützte, hat für die Fcrscliungen auf dem 
Gebiete der Alexandersage den ungünstigsten Einfluss .+labt. 

, ~ ~ b i l ~ t h ~  Vorlage muss der FvIünchener Ilandsclirift 14796 (Rf2), die ich mit der Chronik 
vergliclien habe, nalle verwandt gewesen sein. Wo Str und hf2 auseinandergehen, stimmt Babiloth 
iii der ~~~~l zu &lB. Von gemeinssmen Fehlern erwähne ich: Str f, Plus eiiim apud grecos 
quam apud indes PI,: la t inos ,  J' nos] digna fuissent; V 8S"G CL171d D 6r"an erel: es vnd 
.ivundert sicli sei1i mere [V: dich sein sere; GD noch mehr verderbt] bei den IGiechen denn 
von (den GD) - str. f4 Arrideus teneat peloponensium iura . . . Niclianor seleucis 
dolninetur, Item tencat elespontum; ~1, Ardeus teneat penoiopensium iura . . . l icanor omnes 
sedentis ~omilletllr I tum gubernet et teneat Eles~antum; V 93' GCLxm D 73b Ardeus kol 
herr sein) über penol openses [so G; V: peiiolepenses] . . . lican0 [G: V: l~ t ano l  der so1 habcii 

Itum V: gttum] vnd Elesponten. .- Str. i h  Tunc 
[&I,: ~ r e c e ~ i ~ l  Al. ariimonere vt 

1) So ,,crgleicllt Dn,.il,s in den ~ ~ i ~ f ~ ~  
AI. soi~ien Gegner das cinc Mn1 lilit einer ~li~crscll31nt~n ldcinen hlaus, die 

i,, Abmescnllcit der gatzc im H~~~~ herumsilnngt, das nndcre Afnl mit cioein scliscrliilligen Esel, dcr vergeblicll versucllt, sich 
zu den Gestirnen zu erlieben. I,, letrtel, ~~~~~~~d~~~~ erwert er in eincin i~rmliclicn tlicalogisclicn Edrurs, \vnruin Gott 

~ l i i ~ l ~  ,,iid ~ ~ ~ ~ u ~ l ~  im ~neuscliliclien Leben mit cinnnder \!'ccllrcln Inssei 
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omnes pacifice morarentiir; V 93x1 G CLSIIlbc D 73" da ließ yn Allesander sagen das sie alle 
sollten paytten mit gediilt vnd mit fride. - Str. f, sibique [dem Perdikkas] totum regnum mace- 
donuin commendauit et tradidit sibi Roxanam vxorem suain; M, . . . et trad. sibi i n  vxore in  
&sam [uam<: sp. Rorr. a. Ras., urspr. wohl sanam<c] eoniugein suam; V g3'i G C L m C  D 74* vnd' 
pefalch im macedoniam vnd rasonam sein meip im z e  ainem meibe [weip - -  ainem fehlt 1'1. 

Erhebliche Abweichungen von %II, finden sich nur in dcm Stucke, das den Erief~vechsel 
zwischeii Alesander und Dindimus enthält (V 8oC-Sqd G CXLVP-CLIE D 4Sb-55il). In  A1.s' 
erstem Brief und dem grüssern Teile des Antwortschreibeiis von Dindimus herrscht zwar noch 
Übereinstiinmung, aber gegen Ende dieses Briefs, von der Besprechung der Opfer an, trennt 
sich der Inhalt der Cbroniic von der Testgestalt, die auf den Verfasser von J" zurückgeht, und 
für den Inhalt der folgenden Bnefc kenne ich nichts genau Entsprechendes. Die Verschiedenheit 
beruht offenbar auf der Heranziehung eines Eseniplars des selbständigen Erieftestes.') Mit dem 
Text, der in der Baniberger Handschrift überliefert ist, stimmt Babilotli namentlicli darin uberein, 
dass Al. die ausführliclic Bclrämpfung des Selbstlobs der Eragmanen uiid die Rechtfertigung 
seiner eigenen Lebensweise, ganz wie in B ~27~-22S:~, erst im letzten Briefe bringt, während in 
den Texten der Familie alles dies im ersten Antwortschreiben A1.s vorkommt. Doch weicht 
Babilotli auch von B ab und fülirt manches an, was so~rrohl in B als iii J" fehlt. 

Am Sclilusse hat Babilotli mit b12 und anderen Handschriftcn folgende in Sh. fehlende Stücke? 
gemeinsam: I. die Grabschriften, die »Dothomeus« und Dcmosthenes für Al. verfassten, nebst Ein- 
leitung; 2. eine Besprecliung der Laster A1.s und ein daraii anlrnüpfendes Ermahnungsgedicht. 
Die lateinischen Verse des Gedichts und der Grabschriften sind in deii mir vorliegeiiden Testen 
sinnlos entstellt. 3. Der Brief des Juden Mardocheus, der Al. zur Erlcenntnis des wahren Gottes 
verhelfen wiU. Dieseii Brief soll Al. nach der Einleitung aduin quiesceret iii Babilone« erl~alten 
haben. D schiebt ilin daher in den Abschnittein, der von A1.s letztem Aufcnthalt in Bab3rlon 
handelt, vor die Erzahluns von der unglückverheissenden Missgeburt. In VGn) schliesst die Chronil;, 
der S70rlage entsprechend, mit dem Eriefe des Mardocheus ab. Die letzten Worte lauten in V: vnd legt das peste vnder den tewrsten schatz; ebenso in der Münchener Nandschnft und ähnlich 
in G; ursprünglich ~volil: V. 1. das vnder den pesten tewrsten schatz; D 7 iai> vnd legct das bey den 
bestin vnd trefflichin schatz den her irne hat. M, schliesst: ipsumque iiifra preciosissimos tllezauros 
suos retiiict et conseruat. 

Babiloths Alesanderchronik ist also keine freic Bearbeitung der Sagc, sondern fast in ihrem 
ganzen Umfang blosse 'Übersetzung, und auch als solthe verdient sie wenig Lob. Von dell zahl- 
reichen Rliss\~erst&ndiiissen, die dem Obersetzer bcgegnet sind, habe ich mir etxva oo notiert,. aus 

denen ich beliebig einige herausgreife. »Habens . . . barbam canis ornatam(: übCrsetzt er ))vnd 
hat eins hufides ~volgezieret« (der Gott Ammonl); »congregatis ante eum populis (die 
persische Vollcsmenge) coram Omnibus iussit scribere« »da kom für yn das den gebot er das 
sie solteli schreiben allen lewttena; »praebuisti nobis audaciam quatenus pugnaremus contra vosa: 
tmd enbotten ob mir also lruen sein das mir mit dir streitten«; »habebat secum . . . 

') Der Brier7lfccl1sel c\t,iscllen Al. und Dindimus ist ds sell>sihdigei -,ver]r in ,,ielen ~ ~ ~ ~ d ~ ~ l ~ m ( ~ ~ ~  u,,crlicfcrt, und 
dicscr selbsl!indigo Test lxreichL von dem in der R. d. p. entlinltcnen niclit unbetrücl,t~ieli 

~~~f~~~~~ J$ von dem die ~~llfnalline der Briefe in den Zl~sammenhana der EI. d. p. Iicrrtilirt, lint ric ofinbar iiir diesen ~ , ~ ~ ~ k  llmgcnrbci(et. fifigenc 

linrrt dw Tcstverlliiltnis dieses B ~ e ~ ~ ~ ~ c c l i s e l s  sowie der iviclitigeren Epist. ,U. n r ~  htictatelcm iinlner not], eingellenden lcritisdicn Bcliandlung. 
2, Str. 7cigl auch sonst dein Tcite der Handscliriftcn pgeniiber LUcl<eii. So Cehlcn an einer anderen Stelle die Verso 

vvelclie, Inrclitilt des Thrones, die Nnmen der von M. iintcnvorrencn provinzen entboltell, 
3 Auch in der hIUncllener und Gotliner Hnndrcliriit. Der Sel~lnss der übrigen ist mir niclit bdannt. 

mulos. . portantes annonam . ., pecudes et porcos«: »vnd hetten gar vil der mewler . . . dy da 
trugen koren . . . vnd trugen auch geköchte sch~vein vnd schaff«. >~preconatoribus« Iieisst ihm 
'kempfenc, »falcatos currus«: sverteckte wegen<, »tolles cavernososG: »hol1 perga, »caeruleus~~: »gelx. 
Bemerlrens~vert ist seine Unkeniitnis der im engeren Siiine mittelalterlichen Latinitiit. adivinus« 
giebt er mit >>götlicher mensclin, wo es >)Wahrsager« bedeutet. setzt dagegen »weissag« für »apocri- 
sarius!<; »cantrain« soll »bewttel« sein, »parapsides«: »I<Öpfi, »regiasa (Tliüren): »kaminern<<. Aus den 
»duodecim virtutes« des I-Ierkules werdeii »zwelff tugenta. quia wird wiederholt kausal gefasst, WO 

es Aussagesätze einleitet, diibitare iin Siiinc »zweifeln« IVO es afürchteii<< bedeutet. Dem geistlichen. 
Stande Iiat also der Verfasser walirscheinlich iiiclit angehört; sonst würde ihm doch, wenn er 
einmal etwas Latein verstand, das 1;irchliche geläuliger gewesen sein. - Für die Stärke der 
Anziehuiigslrraft, die der Inhalt der Alexandersage das ganze Mittelalter liiiidurcli ausübte, ist es 
kcin geringes Zeugnis, dass er selbst in solcher Form seine Wirkung nicht vüllig verloren hat. 

Als Probe eines zusanimenhiingenden Abscl~nitts folgt ein Stüclr des zweiten, aus J, ent- 
nommenen Teils unter Vergleichiing der Quelle. 

Die E r l e g u n g  d e s  Basilisl<en. 

H i s  turin de  ]>rcliic Tcs t Ja nncll Cod. 111. Mon. 14746 Bnbilo tli V 85-86:, (G CLIIc-CtTII:i U 5 ~ c - 5  j'L) 

transsitum orientis intrauit ainbulauit per dies rnd da fur er den weg gegen osteii lriid fur 
octo per id aeirtissimum iter. Octauo ver0 die den scliarpffen weg acht tag rnd (an dein achten 
invciierunt Basiliscum horribilein et dierum anti- tagl)) da fiindeii sie ein greivliclien Basiliscum 
quitate fetidum. qui taiiteque venositatis erat ut der stancl; gar sere vor alt? viid der was also 
non solum fetore sed e s  ipso visu quantum coii- voller giffts das er mit dein gestaiicli velsclite 
templari poterat aerem corrumpebat. Traiiseuiites die luffte vnd maclit sie gifftig. vnd da starb 
itaque bllacedones et perse solo visu serpenlis vil vollcs voii clein pö0en luffte viid da die ritter 
cadebant exaiiimes. Milites vero cernentes tale das sahen da woltcn sie nicht fiirbas ziehen (vnd 
periculum non amplius proccdebant dicentes de- sprachin Gotis Brafft stellet iveder vns viid wil 
orum virtus ante nos consistit que 110s (non I)) das wir nicht furbas fariny). vnd da stig Alle- 
amplius transsire demonstrat.7 Tuiic Allesander saniider allayii auff den perg das er von ferrcn 
cepitn) solus per siiperiorem partem inontis ascen- moclit gesehen von wanneii der stanck liim vnd 
dere ut a longc posset causam tante pestilencie da sah er den Basiliscum an dein weg vnd sah 
preuidere. E t  cum in supcriori parte motitis con- wo1 das er (stetiglicli8)) slieff oiid wenn der Basi- 
sisteret vidit Basiliscum iii medio trainite coiisi- liscus vernam einen menscl~en oder ein aiinder 
stenteiii et dormiebat continue. Cumque scnciebat thier be). im geil vnd so tett er aiiff seine augeii 
homineln vcl aniiiial appropinquare sibi appe- vnd was er dann an sach das starb. Da das 

occulos et quotquot consl>iciebat illico inter- Allesandcr sacli vnd da giciig er wider zu s&incn 
ibaiit, Quoa cum vidissel. Allesander continuo lemttcn vnd hiesse sie slillo haben vnd nicht 
descen& de montc et constituit terminos quod furbas rcytten snd da ließ cr macheii ein schilt 

nullus l~resuiiieret esccdere. Et  fecit fieri cli- j elen langli. vnd vierer brait vnd liei3 aussen 

magnuin longum4) ciibitis et latum eineii gossen Spiegel (einsetzin*)) ali dem scliili: 
cubitis quattuor et ab exteriori Parte in super- vnd lies daran machen l~ultzen sei\.l vlider seiiie 
ficie c.ipei fecit speculum maximiim interpoiii fecit- ffiefi einer elen langIr xrnd da maclit er den schilt 
que sibi sotelares lipeos per vnum ciibitum altos. fur sich vnd gierige gegen dem Dasilisco 

accipia,,s Elipeum in brachio siio et sotelares das Cr im 1ved.r das haubt noch die 
noch 

in pedibus conm b"liscum opposito sibi 1;eyn glid .o~lite gesellen. 'nd  da er Irom 

,.liprn incedere ita quod caputnec latera neque dem Basilisco vnd da tett er schnell seine a u s n  



pedes ullatenus poterant ab eo videri et precepit 
ilitibus suis ut nullus terminos preterire tem- 

aret. Ciim autem propinquius cssct basilisco 
peruit Ue  occulos suos et irato animo inspiciens 
culum semctipsum contemplans in speculo illico 
estinctus6). Allexander 7 itaque senciens illum 

ortuum ascendens vbi ille erat conuocans mi- 
suos et  ait venite et videte occisoreni vestrum. 
illi festinantes viderunt Basiliscum mortuum. 

E t  continuo [Uum] iussu?) Allexandri Macedones 
eum cremauerunt et  laudabantb) omnes sapientiam 
Allesandn. 

I) non felilt Handscliriit. - 7 dr-mosvit Hnndaclirifi. 
3) prccepil H;indsclirilt. - 4, lugttm IIundrchrift. - 9 Absatz. 
Quonlorlo Al. vuciiiut militcs suos et ostendit eis interitiim basi. 
lisci (rot) Handschr. - @J Initiale fehlt Hondsclir. - 7) iussu Str.; 
visii Hindsclir. - 7 laudiihiin( Handschr. 

aiiff vnd ward zornig vnd sah an den Spiegel 
vnd er sah sich da selber vnd starb. Da Alle- 
xander vernam das der Basiliscus tod was vnd 
da hieD er seine ritter Iiummen und sprach 
kumend vnd sehet unnscrn mSrder. Da  ver- 
prantten sie den BasiIiscum zii piilver vnd lobten 
all die weyßheyt Allexandri. 
- 

') G: 3l~linlicli D; felilt V. - vvnd - hrin D; fchlt VG. - 2) so D; ~tcrcldicli V. - 4) )n D; Y: ninchen. 

Ein Vorschlag 
zur Errichtung einer Universität in Karlsruhe 

aus dem Jahre 1761. 

Von 3eiizriL-h PzuzcK, 
Professor am Gymnusiuin zii 1Cadsnilic. 

Im vorigen Jahrhundert, das man schon das padagogiscliegenannt hat, huldigte auch der &lark- 
gr af K a r l  Friedrich von Baden in hervorragender Weise den auf Verbesserung des Erziehungs- 
wesens gerichteten Bestrebungen der damaligen Zeit. Einen Haiiptgegenstand der Fürsorge dieses 
für alle I<ulturiiiteressen so begeisterten und so thatkrkftig eintretenden Fürsten bildete die 
gedeihliche Weiterentwicklung seines Gymnasiums iilustre zu Rarlsriilie, der einzigen hSheren Lehr- 
anstalt, mit welcher das Baden-Durlachische Land damals ausgestattet war. Von den Autoritaten 

' 
aber, welche in dieser Angelegenheit von unserm Regenten im Laufe der Zeit zu Rate gezogen 
wurden, suclitc jeder ivieder auf eine andere Art einen vollliommneren Zustand an der oben 
genannten Schule herbeizuftiliren. 

So gipfelten dic von R e k t o r  hls ler  vorgeschlagenen Reformen in der Wiederherstellung 
des theologischcn I\ronvilcts, dem in erster Lmie die. badische Fiirstenscl~ule ihren Flor ehemals 
zu danken gehabt habe, wahrend Geheim e r a t  Reinhard die ganze Anstalt in eine aliademische 
fifittelschule umgelvand~lt wissen ~vollte, nach dem Muster des braunschwei&sclien Carolinum, 
das dem bei uns zu gründenden Carolo-Fridericianum aus verschiedenen Ursachen werde nach- 
stehen müsseil. Der erst zwei und zwanzigjährige Wieland liess 1756 dem hiesigen Ilof einen 
~ ~ l l ~ t % ~ d i ~ e i i  E ~ ~ T ~ ~ ~ E  von jener Alcadcmie überreichen, welche seinem eigeiien Ausspruch zufolge 
»ein Antipode der deutschen Akademien und Gymnasien, Pidagogien und wie sie lieissen, sein 
solltea. ausgesprochene Herzeiiswiinsch des R<arligrafcn, die schfinen und nützlichen 
schaften mit Vorteil fiir das pralitische Leben als bisher in den Dienst: der Jugendbüdung 
gestellt zu sehen, liecs den Dichter ~vohi hoffen, dass seine pädagogisclien Ideen im Badischen 
ihre verwirklicllunbr finden möchten. Als I 761 der junge Pfeffel in Rolmar aufgefordert 'vurde, 
seine ~ ~ d ~ ~ l ~ ~ ~  zu der in Rede stehenden Scliuireform aufzusetzen, glaubte dieser ein altes 
13aden-~urlacliisches Projekt bei ICarl Friedricli wieder in Vorschlag bringen Zu 

16 
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